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Arzneimittel und ihr Zentrales Thema 
 
 

   Zum besseren Verständnis für die ganzheitlich-medizinische Vorgehensweise der Klassischen 
Homöopathie sollte man die einzelnen Beschreibungen verschiedener Arzneimittelbilder (AZB) 
betrachten. Jenseits von einem rein intellektuellen Erfassen einer Arznei möchte ich Dich zu einer 
Wesensschau einer Art Anthologie (Blütenlese) der Arzneien einladen, wie sie jeder erfahrene 
Klassische Homöopath täglich nutzt.  
 

Die Einfühlung in die Natur eines Heilstoffes ermöglicht das Sichtbarmachen seiner inneren Kraft und 
Dynamik sowie der Information seines eigentlichen Wesens die es uns vermitteln kann. Hier wird der 
noch nicht vertraute Lernende und Interessierte, aber auch der ernsthaft Studierende mit 
Forschergeist, leicht den Bezug zur vergleichbaren Seelenebene und das nötige Gespür für die 
unterschiedlichsten Leiden unseres Da-Seins herstellen können. Jeder kann die Einzigartigkeit einer 
Individualität verstehen lernen.  
 

Sieh die Welt in einem Körnchen Sand,  
und den Himmel in einer wilden Blume;  
halte Unendlichkeit in Deiner Hand  
und lebe Ewigkeit in einer Stunde  
        William Blake (Auguries of Innocence - Omen der Unschuld) 

 
Catherine R. Coulter sagt: Hier zeigt sich die Herausforderung mit der sich jeder Klassischer Homöopath 
konfrontiert sieht, wenn er sich mit den homöopathischen Arzneimitteln vertraut zu machen sucht. Er muss sich 
mit der gewaltigen Symptomensammlung der Materia Medica, nicht nur mit dem analytischen Geist eines 
Gelehrten, sondern auch mit der Empfindsamkeit und Vorstellungskraft eines Poeten nähern.  

 
Allgemein medizinische Zeichen innerhalb des folgenden Textes … 
 

Zeichenerläuterung:  - Besserung durch … /  - Verschlimmerung durch … /   - steht für Schmerzen  
C.M. Boger / R. Sankaran: …Erfahrene Meister der Homöopathie + Medizin / Hinweise zum Nachschlagen  
Rot unterlegter Text: Körperliche Erkrankungen und Krankheitsbilder  
Blau unterlegter Text: Emotional-mentale Beschwerden + Krankheitsbilder oder Geschehnisse 
Violett unterlegter Text: Reaktionsarten auf Lebensumstände, Eindrücke + Klimatische Verhältnisse etc. 
Grün unterlegter Text: Vergleichs Arzneien (Differenzialdiagnose) + sonstige Heilstoffe + Therapieformen  
 
Mit dieser Arbeit möchte ich meine Jahrzehnte lange Sammlung über die Einblicke in das Reich der 
verschiedenen Pilzarzneien mit Euch teilen. Aus dem weitreichenden Schatz von Erfahrungen alter und neuer 
Meister der Klassischen Homöopathie und alten Naturweisen werde ich verschiedene bewährte und neu 
geprüfte Arzneimittel aus der Welt der Pilze näher beleuchten und wenn möglich erweitern. Ich werde die 
gemeinsamen Merkmale von Gemüts- und Körpersymptomen und die besonderen und auffälligen Symptome 
von einzelnen Pilzarzneien beschreiben und versuchen mit den Themen der Uranserie zu vergleichen.  
Merlin Sheldrake, Wissenschaftler und Biologe, hat eine Arbeit über Pilze geschrieben, er sagte: „Der Boden ist 
der Darm unseres Planeten. Pilze bewohnen eine vernetzte Welt, durch ihre Labyrinthe führen unzählige Fäden. 
Ich habe so viele, wie es mir möglich war, verfolgt. Aber es gibt Winkel, in die ich mich nicht hineindrängen 
konnte, so sehr ich mich darum auch bemühte. Pilze sind unterschätzte Wunderwesen und die geheimen 
Herrscher der Erde, sie können sogar menschliche Gedanken steuern. Pilze sind intelligent, können Probleme 
lösen, sich an Veränderungen in ihrer Umgebung anpassen und Entscheidungen treffen. Die Art und Weise, wie 
sie ihr Leben gestalten, ist rätselhaft. Pilze erinnern uns daran, dass man kein Gehirn haben muss, um Probleme 
zu lösen“.  
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Nur ca. 20 Prozent der Pilzarten sind bislang bekannt. Derzeit sind weltweit erst 120.000 Pilzarten 
wissenschaftlich beschrieben. Das entspricht nur etwa drei bis acht Prozent der globalen Pilzvielfalt, die auf 2,2 
bis 3,8 Millionen Arten geschätzt wird. Die Welt der Pilze veranlasst, vieles neu zu überdenken, das Ökosystem, 
die Intelligenz des Lebens, Evolution, Licht und Schatten, Geburt und Tod, Netzwerk und Individualität. Sie gibt 
Antworten und man steht wieder vor neuen Fragen. Die Welt der Pilze erscheint uns einfach und verblüfft mit 
einem ausgeklügelten, hochintelligenten Systemen mit vielen Rätseln.  
 
Allgemeines und Geschichte 
Für die meisten Menschen sind Pilze fremdartige Lebewesen. Sie haben mit ihrer fast unüberschaubar großen 
Arten- und Formenfülle in ihrer Bedeutung kaum zu überschätzende Funktionen im Naturhaushalt.  
Sie sind als Mykorrhiza Partner (Form der Symbiose zwischen Pflanzen und Pilzen), bei der Familie der 
Erikazeen, wie Rhododendren, Azaleen, Heidelbeeren, Calluna und Erica wie für einige andere Pflanzen und 
Bäume, lebenswichtig. Im Stoffkreislauf terrestrischer Ökosysteme kommt ihnen als Zersetzter eine 
entscheidende Bedeutung zu, zum Beispiel beim Abbau von Totholz und Streu. 
Das Zauberreich der Pilze existiert überwiegend im Verborgenen, unter der Erde oder im Inneren anderer 
Organismen. Im Mittelalter glaubte man, Pilze seien keine Lebewesen. Später wurden sie aufgrund ihrer 
sesshaften Lebensweise lange dem Reich der Pflanzen zugeordnet. Heute gelten sie aufgrund ihrer 
physiologischen und genetischen Eigenschaften als eigenes Reich und sind enger mit den Tieren als mit den 
Pflanzen verwandt. Im Naturreich gehören Pilze einer eigenen Spezies mit Merkmalen des Pflanzen-Reiches, des 
Tier-Reiches und natürlich auch des Mineral-Reiches an. Die Pilze (Fungi) bilden das dritte große Reich 
eukaryotischer Lebewesen neben den Tieren (Animalia) und den Pflanzen (Plantae). Pflanzen richten ihr 
Wachstum zum Licht aus, manchmal drehen sich die Blütenköpfe in Richtung des Sonnenlaufs. Pilze meiden das 
Licht. Nur die Ausreifung der Fruchtkörper und Sporen geschieht im Hellen, wobei meistens auch direkte 
Sonneneinstrahlung vermieden wird. Sie lieben das sanfte Dämmrige im Schatten der Bäume. Pilze besitzen 
keine Photosynthese-Pigmente wie die Pflanzen, sondern beziehen ihre Nahrung aus toten oder lebenden 
Organismen wie Tiere. Sie müssen sich wie die Tiere durch die Aufnahme organischer Substanzen ernähren 
(Heterotrophie), die sie in gelöster Form aus der Umgebung aufnehmen. Daher sind die Pilze nach heutigen 
Kenntnissen näher mit den Tieren als mit den Pflanzen verwandt.  
 
Fortpflanzung 
Einige niedere Pflanzen wie Farne, Moose und Algen vermehren sich über Sporen, wie auch die Pilze, alle höher 
entwickelten Pflanzen aber über Samen. Das was gemeinhin als »Pilz« bezeichnet wird, ist nur ein 
Entwicklungsstadium. Es sind die Fruchtkörper, die nur während eines kurzen Zeitraums erscheinen, die längste 
Zeit des Jahres leben höhere Pilze ausschließlich als weitverzweigtes Hyphengeflecht unsichtbar im jeweiligen 
Substrat. Das Pilzmycel verbreitet sich unterirdisch in Form von Hyphenbildung, eine Einsprossung in das 
umliegende Material oder Gewebe. Nur wenn optimale Bedingungen (Temperatur und Feuchtigkeit) herrschen, 
bildet der Pilz mit großer Geschwindigkeit einen Fruchtkörper, den er an die Oberfläche, an das Licht, bringt, 
lässt Sporen reifen und übergibt sie dem Wind zur Ausbreitung. Der Pilz benötigt für diese Vorgänge Chitin, es 
ist ein Polysacharid (große Anzahl von Zucker). Chitin finden wir bei den Gliederfüßlern und auch in einigen 
Fischskeletten vor, aber auch bei fast allen Pilzarten. Die Sprossen sind sehr widerstandfähig, können wiederum 
lange auf optimale Bedingungen warten, bis sie keimen. Sie bilden Hyphen und dringen in den Boden oder in 
ihren Wirt ein. Pilze sind verzweigte Netzwerke, die Zellen miteinander verbinden. Myzel Netzwerke sind in der 
Lage, dauerhafte physische Verbindungen zwischen verschiedenen Organismen zu bilden. «Sie führen uns dazu, 
die lebende Welt als eine Welt mit vielen miteinander verbundenen Akteuren zu betrachten». Bestimmte 
Bakterien wie zum Beispiel die Clostridien oder Protozoen bilden Sporen und können in dieser Form in 
unwirtlicher Umgebung lange überleben. Pflanzen brauchen sehr lange, bis sie ihre Samen bilden können, 
benötigen in der Blütezeit eine Befruchtung und die Samen sind auf optimale klimatische Verhältnisse zum 
Keimen angewiesen. Pilze wirken überwiegend im Verborgenen, sie bevorzugen eine oft unsichtbare 
Lebensweise. Ihr eigentlicher Organismus, das Myzel, ist fast immer im Holz, Boden oder in und an Wirten 
versteckt. Sichtbar werden die Pilze oftmals nur, wenn sie sich sexuell vermehren, erst dann wird ihr 
Fruchtkörper für uns oberirdisch erkennbar. 
 
Sexualität 
Bei einem Großteil der Tiergattungen gibt es männliche und weibliche Geschlechter. Bei einigen niederen 
Vertretern wie zum Beispiel bei den Schnecken entscheidet sich das Geschlecht erst kurz vor der Kopulation, 
wer den männlichen oder weiblichen Part annimmt. 
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Die Pilzhyphen verzweigen sich, sie dringen in das Erdreich oder in den Wirt ein, bilden ein großes Netzwerk. Sie 
treffen dabei auch auf das Netzwerk eines anderen Pilzes, sie suchen sich, treffen sich zielgenau und 
verschmelzen miteinander (Anastomose). Die Verschmelzung der Hyphen ist der verbindende Knoten, durch 
das das Mycel erst zum Mycel wird und ein Netzwerk bilden kann. Mit der Bildung des Netzwerkes verbindet er 
sich nicht nur mit seiner eigenen Art, sondern auch mit anderen Arten. Die Hyphen können beim 
Zusammentreffen unterscheiden, ob die andere Art eine feindselige Spezies oder ein sexuell verträglicher 
Partner ist. Sie können mit anderen Mycelwerken verschmelzen, wenn beide genetisch ähnlich sind. Ohne 
Zielsuche gäbe es kein Mycel, ohne Mycel gäbe es keine Anziehung zwischen den Paarungstypen. Viele Pilze 
bilden pflanzliche und tierische Hormone, um Einfluss auf ihre Begleiter zu nehmen, um sich attraktiv zu 
machen. Um mit Pflanzenwurzeln zu verschmelzen, setzen Pilze Substanzen frei, die beim Pflanzenpartner die 
Immunabwehr außer Kraft setzen, da sie ihnen sonst nicht in die Nähe kommen könnten. Nur so ist eine 
Mykorrhiza-Partnerschaft möglich.  
 
Wuchsform 
Die Pflanzen besitzen Wurzeln, Stängel, Blätter, Blüten und Früchte mit Samen. Pilze weisen diese Merkmale 
alle nicht auf. Sie bestehen aus Pilzgeflecht und Fruchtkörper. Die morphologische Struktur der einzelnen 
Pilzarten kann stark voneinander abweichen, wobei man zwischen den rundlich-ovalen Hefeformen der 
unizellulären Pilze und den fadenförmigen Hyphe Formen der multizellulären Pilze unterscheiden kann. Bei den 
multizellulären Pilzen bezeichnet man die Gesamtheit der Pilzfäden, das Pilzgeflecht eben als Mycel. 
 
Fortbewegung 
Bei der Nahrungsbeschaffung ist es den Pilzen nicht möglich, ihren Ort zu verlassen. Nur die sich ausbreitenden 
Pilzfäden können neue Felder innerhalb seines Wirtes betreten. Ist die Nahrung aufgefressen, in der sie sitzen, 
bedeutet dies auch für sie der Tod. Die Tiere können auf ihre Nahrung zugehen, suchen und jagen, was ein 
wichtiges Wesensmerkmal ist. Es gibt auch räuberische Pilze, die Fadenwürmer einfangen und verzehren. Sie 
werfen einen chemischen Köder aus, lassen ein klebriges Netz wachsen, an denen die Fadenwürmer hängen 
bleiben, andere produzieren Hyphenschlingen, die sich bei Berührung in Zehntelsekunde aufblasen und die 
Beute festhalten. Besondere Eigenschaften zeigen die Schleimpilze, die mit ihrem Körper die Nahrung umfließen 
und sich somit vom Fleck bewegen. Sie zeigen ähnliches Verhalten wie Amöben. 
 
Nahrungsaufnahme und Verdauung 
Tiere sind bei der Nahrungsaufnahme auf Opfer angewiesen, die pflanzlichen oder tierischen Ursprungs sind. Ihr 
Verdauungstrakt befindet sich im Körper, in dem sie die Nahrung aufbereiten und verdauen. Die Pilze sitzen in 
ihrer eigenen Nahrung, scheiden von dort ihre Verdauungsenzyme nach außen aus, zersetzen und nehmen sie 
über die Körperoberfläche auf. Die weit verzweigten Fäden, die Pilzmycele, ermöglichen durch die große 
Oberfläche eine optimale Nahrungsaufnahme. Sie sind ähnlich unseren Gedärmen mit den vielen Windungen 
und Darmzotten, die eine Oberflächenvergrößerung bewirken. 
 
Licht und Zuckerherstellung 
Mit Hilfe des Sonnenlichtes können Pflanzen selbst Zucker erzeugen, denn sie besitzen Chlorophyll, das die 
Voraussetzung für die Photosynthese ist. Pilze besitzen kein Chlorophyll, sie wachsen an Orten, wo kaum Licht 
vordringen kann. Sie brauchen also einen Lieferanten, der ihnen den Zucker bietet. Viele bilden eine Symbiose 
mit bestimmten Pflanzen, bilden ein Pilz-Wurzelgeflecht und tauschen abgebaute Mineralien gegen Zucker. 
Andere sind parasitär, durchdringen einen pflanzlichen Wirt, der aus Zellulose besteht. Um die langkettigen 
Zucker, die Polysacharide, verwerten zu können, sind sie mit bestimmten Enzymen ausgestattet, die das tote 
oder schwache pflanzliche Material abbauen, ähnlich dem Vorgang einer Verdauung. Pilze sind dadurch immer 
von einem Wirt abhängig, sie sind nicht autark wie die Pflanzen. 
 
Verbreitung  
Pilze sind sehr weit verbreitet sie leben im Wasser wie auf dem Land. Die große Mehrheit ist allerdings 
landlebend, sie besitzen eine große Wertigkeit für den Waldboden und die Natur. Die im Wasser lebenden, 
sogenannten aquatischen Pilze (Chytridiomycetes), sind häufiger im Salzwasser, einige Schlauchpilze 
(Ascomyceten), sind im Süßwasser zu finden. Wie mystische Zauberer verwandeln Pilze das Leben in den Tod 
und die Trümmer des Todes in Lebensunterhalt. Einige können auf mysteriöse Weise über Nacht erscheinen, 
und ebenso schnell verschwinden. Phallus impudicus kann seinen phallischen Turm an einem Tag errichten, und 
ein Puffball kann sofort aus Regentropfen oder dem Tritt eines Passanten platzen. 
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Pilze und Kommunikation  
Es ist Faszinierend zu beobachten wie sich Pilze von ihrem alchemistischen Können im Stirb- und Werde Prozess 
hin, zu ihrer Vermittlerrolle im Austausch der Informationen in der Pflanzenwelt bewegen. Die Wissenschaft 
explodiert derzeit mit neuen Informationen über diese erstaunlichen, rätselhaften Organismen, deren 
gemeinsame Verflechtung riesige Netzwerke schafft, die neuronalen Bahnen ähneln. Wissenschaftler haben 
festgestellt das analog zu neuronalen Netzwerken und aufgrund elektrischer Impulse, eine Art der 
Kommunikation zwischen Bäumen mithilfe ihres Wurzelwerks und Pilzen besteht. Sie stellten gewisse 
Ähnlichkeiten der Spannungsmuster mit der Struktur der menschlichen Sprache fest. Einige Pilzarten 
verständigen sich untereinander, sie können dabei bis zu 50 „Wörter“, verwenden. Die komplexeste 
„Satzstruktur“ der untersuchten Arten verwendet der Schizophyllum commune, der Gemeine Spaltblättling. 
 
Bedeutung für den Menschen 
Man findet Pilze weltweit in den verschiedensten ökologischen Spezialisierungen, wobei der größte Teil der 
Pilze als Pflanzenparasiten lebt. Von den ca. 120.000 verschiedenen Pilzarten finden sich ca. 100 humanpathogene 
Arten, deren geringe Pathogenität aber in der Regel eine Abwehrschwäche als Grundlage der Pilzinfektion 
voraussetzt. Eine besondere Bedeutung als Krankheitsursache haben auch die Schimmelpilze und die Giftpilze.  
Die Mykologie, die Wissenschaft der Pilze, die sich mit dem Wirkungsspektrum der Pilze beschäftigt, hat 
festgestellt, dass sie überall hin reichen, ob als Darmsymbionten oder Krankheitserreger, man kennt sie als 
Erreger vieler lästiger Hautkrankheiten, als Rausch- oder Heilmittel und als Speise und Giftpilze. Etwa 180 
Pilzarten können beim Menschen verschiedene Pilzkrankheiten hervorrufen. Der Pilzstoffwechsel führt zu 
weitreichenden Umwandlungsprozessen in seiner Umgebung, die von den Enzymen und Stoffwechselprodukten 
der Pilze hervorgerufen werden. Neben den schädlichen Umgebungswirkungen in Form der Mykosen, des 
Verderbens von Nahrungsmitteln und des Schimmelns von Holz und Textilien, sowie den Pilzvergiftungen 
werden diese Pilzwirkungen vom Menschen aber auch genutzt, z.B. in der Pharmaindustrie für die Gewinnung 
von Antibiotika, Enzymen usw. Pilze helfen uns beim Abbau von Abgestorbenen, aber auch von Umweltgiften, 
entsorgen Schwermetalle und wachsen bei hoher Radioaktivität. Nach dem Atomangriff auf Hiroshima sollen 
nach kurzer Zeit auf dem unwegsamen verseuchten Boden der Pilz Matsutake gewachsen sein. Viele Versuche 
laufen bereits, die Fähigkeiten der Pilze wirksam einzusetzen z. B. in der Müllentsorgung. Sind sie Alleskönner, 
sind sie Organismen der Superlative? 
Weit größer ist aber der Nutzen vieler Pilze für den Menschen, bei der Herstellung von Hefen und Ständerpilzen, 
für Brot-, Käse und Milchprodukte, zum Kuchenbacken usw., oder bei der Herstellung alkoholischer Getränken, 
wie Wein und Bier, und natürlich als Nahrungsmittel, wie Speisepilze, in Form von Champignon, Pfifferling, 
Steinpilz, Morchel etc. 
 
Pilze als Lebens- und Nahrungsmittel 
Pilze dienen den Menschen seit jeher als Nahrungsquelle. Schon in der Steinzeit wussten die Menschen um den 
Wert der Pilze als Lebensmittel. Und bereits damals erkannten sie, dass sich Pilze durch Trocknen haltbar 
machen lassen. Da Pilze unter anderem auch reichlich Eiweiß enthalten, wurden sie von den Aborigines, den 
Ureinwohnern Australiens, schon sehr früh als »Brot des schwarzen Mannes« bezeichnet.  
Aber so einfach wie es klingt, Pilze für uns nutzbar zu machen oder sie für uns arbeiten zu lassen, ist es nicht. Sie 
sind sensible und eigenwillige Wesen. Sie brauchen bestimmte Voraussetzungen, bestimmte Temperaturen und 
Nachbarschaften, damit sie gedeihen können. Wer nur einmal ein Hefegebäck zubereiten will, macht die 
Erfahrung, dass der Hefe Pilz das eine mal gut arbeitet und den Teig aufgehen lässt, ein andermal mit dem 
gleichen Rezept bleiben die Gebäcke flach und zäh.  
 
Pilzkulturen und alkoholhaltige Getränke, Hefeteig und Milchprodukte 
Viele verschiedene Pilzarten spielen auch beim Reifeprozess von Milchprodukten, insbesondere von 
Sauermilchprodukten und Käse, eine bedeutende Rolle. Die bekanntesten Nutzpilze von den einzelligen Pilzen 
sind die Zuckerhefen der Gattung Saccharomyces, insbesondere die Backhefe. Sie erzeugen durch alkoholische 
Gärung aus Zucker Alkohol und Kohlendioxid und werden in der Bierbrauerei, bei der Herstellung von Wein und 
sonstiger alkoholischer Getränke, sowie bestimmter, auch alkoholischer Sauermilchprodukte sowie zum Backen 
verwendet. Der beim Brotbacken verwendete Sauerteig enthält neben Milchsäurebakterien auch Hefe. Heute 
werden in der Regel Reinzuchthefen verwendet. Bei der Weinherstellung werden vielfach weiterhin, die 
natürlicherweise auf der Oberfläche der Weinbeeren lebenden Hefen verwendet. Bei der Weinherstellung spielt 
der Myzelpilz Botrytis cinerea eine besondere Rolle, er erzeugt bei herbstlich kühlfeuchtem Wetter bei den 
Beeren eine Edelfäule, die bewirkt, dass die Beerenhaut perforiert wird. Der dadurch bedingte Wasserverlust 
erhöht die Zuckerkonzentration.  



 
V 

 

Die Heilkräfte der Pilze 
Es ist bekannt, dass in China und Japan Pilze bereits seit tausenden von Jahren sehr geschätzt und manche von 
ihnen geradezu verehrt wurden. Darüber hinaus wurden Pilze in der Antike auch zu kultischen Zwecken genutzt. 
Zur Zeit der Völkerwanderung (500 bis 800 n. Chr.) ging das Wissen um sie weitgehend verloren. Es ist daher 
nicht verwunderlich, dass unser heutiges historisches Wissen über die Pilze von der Forschung wieder mühsam 
rekonstruiert werden musste. Im Mittelalter zum Beispiel, galten die Arbeiten und Werke über die Pilze der 
Äbtissin Hildegard von Bingen (1098 bis 1179), als einzigartig und wegweisend. Darüber hinaus stützen sich die 
Forscher im Wesentlichen auf die Überlieferungen aus Regionen mit schamanischer Kultur. 
Die Verwendung von Pilzen als psychoaktive Arzneien finden einen wichtigen medizinischen Raum. Zu jeder Zeit 
waren Pilze in der Natur ein Mysterium, ihnen haftet etwas Geheimnisvolles an, sie wurden daher in Alchemie 
und spirituellen Traditionen verwendet, um mit dem Reich jenseits unseres Bewusstseins in Kontakt zu kommen. 
Pilze sind wie Zauberwesen in einer magischen Welt: sie berauschen, können Krankheiten hervorrufen, 
vergiften, zerstören aber auch heilen und Geschwüre zum Einschmelzen bringen.  
 
Anwendungsbereiche in der Homöopathie 
Die große Kraft der arzneilichen Wirksamkeit der Pilze, steht der Menschheit schon sehr lange zur Verfügung. 
Einige Pilze sind bereits als homöopathische Arzneimittel gut geprüft, schon lange in Gebrauch und nicht mehr 
wegzudenken. Neben den homöopathisch aufbereiteten Arzneimitteln steht das große Spektrum der 
Pilzprodukte in pulverisierter Form. Die Erfahrungen und das Wissen der Mykotherapie bieten einen großen, 
wertvollen Schatz. Er soll Anregung sein, weitere Pilze für die Homöopathie zu studieren. 
Die ein oder andere Pilzerkrankung bei seinen Patienten, ist wohl schon jedem Homöopath in der täglichen 
Praxis begegnet?! Pilze können, sowohl Parasiten sein, als auch heilende Qualitäten haben. Über den Prozess 
von Zerstören und Stärken und Harmonisieren lernen wir das Reich der Pilze kennen. Jedes Jahr werden 
unzählige medizinische Anwendungen entdeckt, die außergewöhnliche gesundheitliche Vorteile bestätigen, 
eine Tatsache, die chinesische Kräuterkundler bereits seit Jahrhunderten wissen. Die Wissenschaft hat 
psychoaktive Substanzen in Varietäten entdeckt, die von Schamanen verwendet werden, um unsere Augen für 
ein anderes Reich zu öffnen. Als Heilmittel zeigen sie all diese Eigenschaften und noch mehr, wenn sie beginnen, 
eine kuriose Ecke des homöopathischen Pantheons auszufüllen. Es ist ein faszinierendes Naturreich, das mit 
seinen Charakteristika und Themen auch noch unbekannte Pilzarzneien künftig in der Praxis erkennbar machen 
wird.  
Pilze möchte ich als Helfer in meiner Praxis nicht mehr missen. Sie sind große Heiler, Ausgleicher und können 
einfühlsame Seelentröster sein. Einige neue Erfahrungen habe ich hier mit einfließen lassen. Möge die Arbeit 
der Klassischen Homöopathie dazu beitragen, die Wunderwerke und Leistungen der Pilze aus dem Verborgenen 
an das Licht zu bringen. Gewiss werden die ein oder anderen Pilzarzneien dazu beitragen, unterschiedlichen 
Menschen bei der Genesung zu helfen und Gesundheit zu erhalten und sie werden sicherlich bei ihrem Bestreben 
zur Selbstverantwortung, auf ihrer Reise zum Höheren Bewusstsein, ermutigt und gestärkt werden.  
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Vorgestellt werden: Essbare + giftige Pilze die in der Homöopathischen Medizin zu Heilzwecken genutzt werden 
 

Agaricus muscarius: (Fliegenpilz) 
Agaricus campestre: (Champignon) 
Agaricus citrinus: (Gelblicher Knollenblätterpilz) 
Agaricus emeticus: (Kirschroter Spei-Täubling) 
Agaricus pantherinus: (Pantherpilz) 
Agaricus phalloides: (Grüner Knollenblätterpilz) 
Agaricus procerus: (Gemeiner Riesenschirmling) 
Agaricus semiglobatus: (Halbkugeliger Träuschling)  
Boletus satanas: (Satans-Röhrling, Speiteufel)  
Bovista lycoperdon: (Riesenbovist) 
Coprinus comatus: (Schopf-Tintling) 
Piptoporus betulinus: (Birkenporling) 
Reishi: (Glänzender Lackporling)  
 

Pilze mit psychotroper Wirkung (enthalten Psilocybin) 
Psilocybe caerulescens: (Erdrutschpilz)  
 

Pilze als Pflanzen Parasiten  
Secale cornutum: (Mutterkornpilz) 
Ergotinum: (Mutterkornextrakt) 
Ustilago maydis: (Maisbrand oder Beulenbrand) 
 

Pilzarten die als Krankheitserreger gelten und in der Homöopathie als Nosoden* bezeichnet werden  
Candida albicans: (Soorpilz beim Menschen) 
Cryptococcus neoformans: (Hefeähnlicher Pilz) 
Trichophyton rubrum: (Haut- und Keratin Pilz beim Menschen) 
 

Pilze aus denen Medikamente für die konventionelle Medizin hergestellt werden 
Penicillium chrysogenum: (Pinselschimmel)  
Staphylococcus aureus: (Antibiotika: kugelförmiges, grampositives Bakterium)  
 
 
 

_____________________________________ 
 

*Nosoden: Das Wort Nosode stammt vom griechischen Wort nosos ab, was »Krankheit« bedeutet. Eine Nosode, ist ein aus einem 
Krankheitsstoff hergestelltes Arzneimittel, dass bei entsprechend hoher Potenzierung (Maßnahme beim Herstellungsprozess) seine 
krankmachenden Eigenschaften verliert. Die dem kranken Organismus zugeführte passende Nosode kann auf Grund der gleichen 
Information entsprechend Gesundung oder Heilung einleiten.  
 

Herstellungsprozess 
Für die homöopathische Zubereitung werden Rohstoffe von Krankheitserregern (Bakterien, Viren, Parasiten) oder Material kranker 
Personen oder Tieren (z.B. Blut, Eiter, Sekrete etc.) genutzt. Das Ausgangsmaterial, das zur Herstellung von Nosoden verwendet wird, kann 
sowohl Bestandteile der Erreger, als auch deren Stoffwechselprodukte (Toxine) sowie Abwehrstoffe des Spenders (z.B. Antikörper aus dem 
Blut eines Erkrankten) gegen diesen Erreger enthalten. 
Alle diese Ausgangsstoffe werden nach den Vorschriften des Arzneibuches sterilisiert und Krankheitserreger abgetötet, bevor sie 
homöopathisch aufbereitet werden, damit keine Ansteckungsgefahr besteht. Potenzen ab C 12 oder D24 enthalten nur mehr die 
energetische Information des Ausgangsmaterials. Die ursprüngliche Substanz vom Ausgangsmaterial ist ab diesen Potenzen nicht mehr 
vorhanden.  
Durch die Gabe der passenden Nosode soll die Lebenskraft des erkrankten Organismus stimuliert und die Selbstheilung angeregt werden. 
Durch dieses einfache aber effektive Behandlungskonzept werden das Immunstem und die erkrankten Organe stimuliert. Giftstoffe 
werden ausgeschwemmt und der Organismus kann auf den Weg seiner Heilung gebracht werden.  
 

Wirkungsweise homöopathischer Arzneien und der Nosoden (Candida albicans)  
Homöopathische Arzneien können als »energetische Arzneien« bezeichnet werden. Ihre Wirkung basiert auf dem Ähnlichkeitsprinzip. Das 
bedeutet, dass die homöopathischen Mittel hier, anders als bei allopathischen Medikamenten (Schulmedizin), dem Immunsystem nicht 
entgegengesetzt werden, sondern unterstützend zum Einsatz kommen. Es geht hier nicht darum, dem Körper die Arbeit abzunehmen, 
sondern ihn in seinem natürlichen Tun zu unterstützen. Deshalb bedarf es eines der zu behandelnden Beschwerde ähnelnden Reiz, um 
diese Selbstheilungskräfte (Hahnemann sprach von der individuellen Lebenskraft) zu aktivieren. Es wird ausdrücklich betont, dass es bei 
der Anwendung homöopathischer Arzneien nicht um eine bloße Beeinflussung der Erkrankung geht, sondern vielmehr um die Belebung 
der »Vis Mediatrix Naturae«, der Heilkraft der Natur! Sie soll helfen die Beschwerden auszugleichen. 
Der Gedanke hinter diesem Prinzip ist die Annahme, dass jeder Mensch auf vielfältige Art und Weise mit seinem Umfeld interagiert. Die 
Klassische Homöopathie spricht hier vom Prinzip der harmonischen Resonanz. Dies umfasst sowohl positive als auch negative 
Auswirkungen und äußert sich bei jedem Individuum anders (individuell). Diese Auswirkungen werden für die homöopathische Behandlung 
nutzbar gemacht, indem die Lebensenergie in flüssigen oder trockenen Medien eingeschlossen wird. Bei jedem Verdünnungsschritt des 
Mediums wird folglich die enthaltene Energie weiter potenziert. Je höher also die Potenz, umso stärker kann eine Arznei wirken, auch 
wenn dies mit einer Verdünnung der ursprünglich enthaltenen Substanz einhergeht. Übrig bleibt die Energie, die mit unserem emotional-
mentalen Körper interagiert. Die Wirkung höher potenzierter Arzneien geht tiefer und hält länger vor. 
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Arzneien aus der Pilzwelt von A-Z 
 

Agaricus muscarius oder Amanita muscaria 
 

         
 

Fliegenpilze Agaricus muscarius in den Nord-Vogesen Herbst 2010 
 
 

Systematik Klasse: Agaricomycetes; Unterklasse: Agaricomycetidae; Ordnung: Champignonartige (Agaricales); Familie: 
Wulstlingsverwandte (Amanitaceae); Gattung: Wulstlinge (Amanita); Art: Fliegenpilz; Wissenschaftlicher Name: Amanita 
oder Agaricus muscaria Uranserie!  
Anmerkung zur Verbindung Elemente- und Pflanzen-Welt: Nach Jan Scholten: Homöopathie und die Elemente und 
Wunderbare Pflanzen, ordnet er den Fliegenpilz Agaricus muscaria als Pilz (Fungi) in die Uranserie ein. siehe Periodensystem 
 

7. Uranserie: Kunst + Wissenschaft / Eitelkeit + Anerkennung (Ideen, Inspiration, Beratung, Ästhetik) 
 

Die Uranserie, (Actinide) enthält die letzten 18 Elemente, von Francium bis Lawrencium. Die Actinide stellen eine 
besondere Gruppe innerhalb des Periodensystems dar. Die siebte Reihe oder Serie repräsentiert eine der 
Gipfelregionen, die mit ihrem Energieniveau, den höchsten Entwicklungsweg des Periodensystems darstellt und 
auch damit abschließt.  
 

Thema der Uranserie: Jan Scholten schreibt in seinem Buch Homöopathie und die Elemente: „Sie sind Magier, 
diejenigen, die nur durch ihren eigenen Willen ihr Ziel erreichen wollen. Es sind Schamanen und Propheten, 
Menschen die im Hintergrund die Menschheit beeinflussen und steuern. Sie gehen mit einer Art unsichtbaren Macht 
um, erschaffen im Verborgenen und für die meisten Menschen unauffällig. Sie arbeiten mit dem Unterbewussten, 
können verborgenes Wissen und Macht aus der Tiefe zum Vorschein holen“. 
 

Lebensalter: Es ist das hohe Alter.  
 

Erlebnisraum: Das Gebiet dem sie sich zuwenden, ist nicht mehr begrenzt. Sie wenden sich der ganzen Welt, dem 
Universum zu.  
 

Organ Funktionen: Nach der Chinesischen Medizin: Lunge Dickdarm, die vergeistigte Entwicklung der Intuition. 
Sie arbeiten mit den erweiterten Sinnen: Dem sechsten und siebten Sinn. Sie besitzen hellseherische und 
hellhörende Kräfte. Hören, Sehen, Riechen, Stimme, Sprache, Nerven, Bindegewebe. Kontemplation. 
 

Pathologie: Es sollte auf dieser Ebene keine Krankheit mehr geben, dennoch bewohnen wir unseren Körper! 
Entwickelt er sich zu einem Tempel (wie die Inder sagen) dürfen wir in ihm und mit ihm - vielleicht sanft 
entschlafen?! 
 
 
Allgemeines und Botanik zum Fliegenpilz 
Agaricus muscarius, ist ein homöopathisches Arzneimittel, welches aus dem Fliegenpilz, Amanita muscaria L. 
hergestellt wird. Amanita muscaria, ist ein in unseren Breitengraden als Fliegenpilz bekannter Giftpilz. Der 
Name Agaricus kommt vom griechischen Wort agaricon, »Zunderschwamm«, so benannt nach der 
Landschaft Agaria in Dalmatien. Das Wort muscarius wird vom lateinischen Wort musca abgeleitet, was »Fliege« 
heißt. Der Inhaltsstoff Muscazon, der nur im frischen Pilz enthalten ist, soll eine fliegenabtötende Wirkung 
entfalten, daher der Name Fliegenpilz, gelegentlich wird er auch Fliegenwulstling, Fliegenblätterpilz, 
Fliegenschwamm, Mückenpilz, Mückenschwamm, Mückenpfeffer, oder Krötenstuhl und Narrenschwamm 
genannt. Der Fliegenpilz ist ein Waldbewohner und lebt mit Nadelhölzern und Birken in Wurzelgemeinschaft. 
Hierbei ernährt sich der Pilz zum Teil von den Bäumen und begünstigt seinerseits deren Wachstum. Man findet 
den Fliegenpilz in ganz Europa, in Sibirien, in Südafrika und auch in Nordamerika. In Mitteleuropa tritt er 
besonders zwischen Juli und Oktober in Erscheinung. Er trägt einen rot-orangefarbigen Hut, der mit weißen 
erhabenen Schuppen überzogen ist. Dies verleiht ihm das charakteristische Aussehen. Diese Schuppen oder 
Tupfer sind Überreste der Hülle, Velum genannt, in der der Pilz in seiner Jugend zum Schutze der Sporen steckt. 
Wenn es stark regnet, können die Tupfer weggespült werden. Es gibt neben dem typischen Fliegenpilz Amanita 
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muscaria, rot mit weißen Tupfen, auch noch weitere Varietäten: Der ebenfalls rot- orangegelbe Fliegenpilz 
(Amanita muscaria var. aureola), oftmals ohne Flocken auf dem Hut und der var. formosa, orange mit wenigen 
gelblichen Tupfen. Außerdem gibt es Amanita regalis mit braunem Hut, der dem Pantherpilz fast ähnlicher ist, 
als dem Fliegenpilz und deshalb, im Gegensatz zu den oben genannten Varietäten, von manchen als eigene Art 
angesehen wird.  
In Japan ist der Fliegenpilz eine besondere Spezialität. Auch in Norddeutschland stand der Fliegenpilz in früherer 
Zeit auf dem Speiseplan. Die giftigen Inhaltsstoffe befinden sich hauptsächlich in der Huthaut und sind 
größtenteils wasserlöslich. Um das Gift zu entfernen wurde der Pilz für 24 Stunden in Wasser eingelegt und 
danach in der Pfanne gebraten. Trotz dieser Prozedur bleibt hierbei ein großes Vergiftungsrisiko.  
 
Pharmakologie und Toxikologie 
Die Giftwirkung des Fliegenpilzes wird, wie bei verwandten Arten wie dem Pantherpilz (Amanita pantherina), 
vor allem auf die toxische Wirkung der Ibotensäure sowie sekundär auf Muscarin zurückgeführt. Der Fliegenpilz 
sowie einige Inocybe-Arten (Inocybe dulcamara, Bittersüßer Rißpilz oder Olivgelber Rißpilz), enthalten toxische 
Inhaltsstoffe wie Amine, Muscarin, sowie Ibotensäure (Prämuscimol), Muscimol, Muscazon, Bufotenin, Cholin, 
Acetylcholin, Herzynin, Putrescin, Betain, Xanthin, Hypoxanthin, Muscarufin (rotes Pigment), Trehalose und 
Mannitol. Der Fliegenpilz enthält neben den toxischen Bestandeilen auch die Spurenelemente Vanadium und 
Selen. Cholin ist ein Vitamin B und ist essenziell für unseren Organismus, es sollte ihm möglichst  regelmäßig 
zugeführt werden. Dem Spurenelement Selen wird eine krebsvorbeugende Wirkung zugesprochen. Anderen 
Studien zufolge ist das Gegenteil der Fall, besonders das Prostatakrebsrisiko soll durch Selen gesteigert werden. 
Wie gesagt, bei all diesen Stoffen bestimmt immer die Dosis, die Wirkung - die Verfassung des Probanden oder 
des Patienten!? 
 
Amine  
Als Amine werden organische Verbindungen bezeichnet, die letztlich Derivate des Ammoniaks (NH3) sind und 
bei denen ein, zwei oder alle drei Wasserstoffatome des Ammoniaks durch Alkyl- oder Aryl Gruppen ersetzt sind 
oder sich zu mehr oder weniger unterschiedlichen heterocyclischen Ringsystemen zusammengeschlossen 
haben. Herrlich und unendlich komplex dieses Bioschemische Leben?  
Amine kommen in Pflanzen, Tieren und im Menschen in natürlicher Form vor, sie werden als biogene Amine 
bezeichnet, die unser Körper in komplizierten chemischen Prozessen entstehen lässt. Biogene Amine haben 
eine große Bedeutung als Gewebshormone, wie z. B. Histamin und Serotonin. Auch die sogenannten Neuro-
transmitter-Substanzen, wie Dopamin und Noradrenalin gehören dazu. Wir finden weiterhin heterocyclische 
Amine wie Purin und Pyrimidin als sogenannte Nukleinbasen in den strukturellen Grundbausteinen der 
Nukleoside in der DNA. Aminosäuren, sind also die Bausteine von Peptiden, sie sind keine Amine und auch keine 
Carbonsäuren. Sie enthalten zwar die funktionellen Gruppen der beiden Verbindungsklassen, zeigen aber nicht 
deren typischen Eigenschaften. Andererseits gehören aber auch viele Arzneimittel als Untergruppe zu den 
Aminen, wie z. B. Atropin, Amphetamin, Chinin, Codein und Coffein, aber auch Drogen, wie Methamphetamin, 
Kokain und Nicotin.  
 
Muscarin 
Muscarin ist das am längsten bekannte Pilz Gift. Es wirkt an den Synapsen, unseres parasympathischen 
Nervensystems wie Acetylcholin und wird von der Acetylcholinesterase nicht abgebaut. Seine Wirkung kann zu 
Tobsuchtsanfällen, Atemlähmung, Pupillenverengung (Miosis) und zu vermehrtem Speichel- und Tränenfluss 
führen. Biochemiker haben in unserem Körper membranständige muscarinartige Rezeptoren, die sogenannten 
m-Rezeptoren entdeckt. Sie befinden sich im Bereich einiger Organe unseres parasympathischen Nervensystem 
und binden als Substrat den Neurotransmitter Acetylcholin. Dieser normalerweise natürlich- funktionierende 
Kreislauf innerhalb unseres Organismus, kann durch Muscarin von außen zugeführt, aktiviert bzw. manipuliert 
werden (Drogen, Medikamente etc.).  
Die Muskarin Wirkung hat in erster Linie, für die Psychologie, eine experimentelle Bedeutung, zur Erforschung 
des zentral- und parasympathischen Nervensystems. Bei einer Muscarin Vergiftung sind pharmakologisch 
Speichelfluss, Schweißausbrüche, Durchfall, Erbrechen, Miosis und Kreislaufkollaps zu beobachten. Die 
Vergiftungserscheinungen können in der Regel 20 Minuten - 2 Stunden nach dem Essen beginnen. Typisch sind 
Erregungszustände, verbunden mit Magen-Darm-Krämpfen und Erbrechen. Es können Symptome auftreten, wie 
Schweißausbrüche, Speichelfluss, Muskelzittern, Tränensekretion, starke Pupillenverengung (Miosis), ein 
verlangsamter Herzschlag (Bradycardie) mit Blutdruckabfall, Bronchospasmen mit inspiratorischer Dyspnoe, 
starker Schleimansammlung in den Atemwegen und die Gefahr von Lungenödem und Herzversagen. Bei letalen 
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Dosen tritt der Tod durch Herzlähmung ein. Da Muscarin die Blut-Hirn-Schranke nicht passieren kann, bewirkt 
es keine zentralnervösen Symptome.  
 

Mumenthaler: Der Kontakt mit diesem Gift kann zu einer Dauerkontraktionen der glatten Muskulatur führen, 
welche sich durch Bronchospasmen, Pupillenverengung, Akkomodationsstörungen, Darmkoliken mit 
Durchfällen, Blutdruckabfall, Pulsverlangsamung, vermehrte Sekretion von Speichel- und Tränendrüsen und 
Bronchialsekretion äußern kann.  
 
Acetylcholin  
Normalerweise bewirkt das Hormon Acetylcholin durch Erweiterung der peripheren Gefäße eine blutdrucksenkende 
Wirkung. Ferner bewirkt es eine Verlangsamung des Herzschlags, eine Beschleunigung der Peristaltik, eine 
Bronchokonstriktion und eine Zunahme der Drüsensekretion. Auch wenn das Acetylcholin aus dem Pilz im Körper 
nur sehr kurz wirksam ist, entspricht die Vergiftungsrichtung dem Bild einer Acetylcholin Wirkung.  
Hierin ähnelt der Fliegenpilz auch der Vergiftung von vielen chemischen Kampfstoffen, die giftig wirken, indem 
sie den körpereigenen Abbau von Acetylcholin hemmen. Acetylcholin bewirkt im Organismus über die m-
Rezeptoren eine Abnahme von Herzfrequenz, Kontraktionskraft des Herzens, Leitungsgeschwindigkeit am Herzen, 
die Dilatation (Erschlaffung) der Blutgefäße und damit ein Sinken des Blutdrucks, eine Kontraktion der 
Bronchialmuskulatur und eine gesteigerte Sekretion der Bronchialdrüsen, die Steigerung von Motilität, 
Peristaltik und Sekretion im Magen-Darm-Trakt, die Entspannung der Magen-Darm-Muskulatur, einschließlich 
seiner Verschlussmuskulatur. An der Harnblase wird ebenfalls eine Kontraktion der Verschlussmuskulatur 
(Musculus detrusor vesicae und eine Dilatation des Musculus sphincter vesicae beobachtet, wodurch es zu einer 
Entleerung der Blase kommt. Am Penis bewirkt der Parasympathikus eine Erektion, während die Ejakulation und 
der Orgasmus eine Funktion des Sympathicus sind. Am Auge kommt es zur Kontraktion des Musculus sphincter 
pupillae, was zu einer Engstellung der Pupille (Miosis) führt. Weiterhin kann es an der Augenlinse zu 
Akkommodationsstörungen (Nah- und Ferneinstellung), einer Art Krampf an der Ziliarmuskulatur kommen. Im 
Stoffwechsel der Leber führt Acetylcholin zur Stimulation der Glykogen-Synthese. 
 
Ibotensäure  
Ibotensäure auch Prämuscimol genannt, ist eine psychoaktive, nicht-proteinogene L-Aminosäure, die in einigen 
Naturstoffen, welche im Besonderen im Fliegenpilz und im Pantherpilz (Muscimol, Muscazon) als Toxine 
vorkommen. Ibotensäure ist eine Aminosäure, die im Körper normalerweise nicht vorkommt. Wird sie dem 
Körper trotzdem in bestimmten Mengen zugeführt, löst sie Unwohlsein aus. Dennoch ist ihre Wirkung auf den 
Körper eher schwach. Erst nach längerer Lagerung wandelt sich der Wirkstoff um, in Muscimol und bekommt 
stärkere halluzinogene Wirkungen. Muscimol ist ein psychotropes Alkaloid, das seine Wirkung über die 
Aktivierung von GABA-Rezeptoren entfaltet. Es entsteht durch Decarboxylierung der besagten Ibotensäure. 
Ibotensäure dient wie andere Pilzgifte der Abwehr von Fraß Insekten, so ist der Fliegenpilz zu seinem Namen 
gekommen. Muscimol wirkt zudem aufgrund seiner strukturellen Ähnlichkeit als Antagonist von Gamma-Amino- 
Butter-Säure (GABA), sie soll einige positive Effekte in Sachen Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit bewirken. 
Die Vergiftungserscheinungen der Isoxazole bestehen in toxischen Psychosen, die 30 Minuten bis 2 Stunden 
nach dem Essen des Pilzes beginnen und nach 2 - 3 Stunden voll entwickelt sind. Anfangs ähnelt die Psychose 
dem Alkoholrausch mit Gangunsicherheit und Koordinationsproblemen. Später kommt es zu Delirium ähnlichen 
Erregungszuständen, Muskelkrämpfen (Hyperkinese), optischen und akustischen Halluzinationen, Schläfrigkeit 
und zum Ende auch zum Koma. Es kann zur Verwechslung mit Kinderlähmung oder Schlafmittelvergiftungen 
kommen. Isoxazole bilden auch die Grundlage für eine Reihe von Medikamenten z. B. der COX-2-Inhibitor 
Valdecoxib (Bextra), zur Behandlung von Osteoarthrose, Rheumatoider Arthritis sowie zur Behandlung der 
primären Dysmenorrhö. Einige dieser Präparate wurden wegen ihrer schweren Nebenwirkungen auf Magen-
Darm, Herz und Haut, 2004 vom Markt genommen.  
 
Vergiftungen durch Verzehr des Fliegenpilzes  
Der Fliegenpilz ist bekannt als Giftpilz mit Wirkung auf das zentrale- und parasympathische Nervensystem, 
vergleichbar mit einer starken Intoxikation durch Alkohol, aber mit mehr Schwindel und Delirium im 
Rauschzustand. Die Giftigkeit des Fliegenpilzes hängt von seiner Umgebung ab, so kann er in Sibirien als 
Speisepilz verzehrt werden, während er in West- und Südeuropa bedeutend giftiger ist. In Italien finden sich des 
Öfteren Fliegenpilzvergiftungen, denn er kann dort mit einem Speisepilz, dem Kaiserling (Amanita caesarea) 
verwechselt werden. 
Die Giftwirkung des Fliegenpilzes beim Menschen ist auf den Hauptwirkstoff Ibotensäure zurückzuführen. 
Besonders hohe Konzentrationen finden sich insbesondere unterhalb der roten Haut des Huts, in den Lamellen 
und im Fleisch des Pilzes. Nach dem Verzehr und einer Latenzzeit von wenigen Minuten bis zu 10 Stunden 
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können folgende Symptome beobachtet werden. Am Anfang der Vergiftung zeigen sich Ekel, Erbrechen, 
Brennen im Magen, Durst, vermehrter Speichelfluss, starke Schweißausbrüche, eine Steigerung aller 
Sekretionen, Magen-Darm-Koliken und Durchfälle mit schleimig-blutigen Stühlen. Man findet auch rauschartige 
Zustände mit Umhertorkeln. In der zweiten Phase der Vergiftung kann sich Zittern und Tetanie, die schon durch 
geringste Geräusche und leiseste Berührungen ausgelöst werden, ähnlich der Strychnin Vergiftung, leichtes 
Muskelzucken, Krämpfe und in seltenen Fällen ein Trismus (Kieferklemme) zeigen. Durch die Wasser- u. 
Elektrolytverluste kann es auch zu Wadenkrämpfen, Oligurie, Anurie und zum Kreislaufkollaps kommen. In der  
dritten Phase zeigen sich kollapsartige Ohnmachten, rauschartige Zustände, Umhertaumeln, Betäubung, 
Bewusstseinsverluste, eine Pulsverlangsamung, eine Verlangsamung der Atmung, eine heftige Mydriasis 
(Weitstellung der Pupillen), Sehstörungen, vorübergehende Blindheit und im Extremfall ein Herzstillstand. 
Schon kleine Mengen des Fliegenpilzes können zu Gemüts Veränderungen, zu einem Wechsel von Traurigkeit 
und Fröhlichkeit, zu Tanzen, Lachen, allgemeiner Steigerung der Körperkräfte, Zittern, Krampfanfällen, Delirien, 
Halluzinationen (ähnlich Cannabis indica ), Raserei, Zyanose, paraplegischen Zuständen, einem Kältegefühl in 
den Extremitäten, Sphinkter Lähmungen und nadelstichartigen Schmerzen führen.  
Der Fliegenpilz ist sicherlich einer der bekanntesten Giftpilze, wenngleich er bei den Pilzvergiftungen praktisch 
keine Bedeutung hat. 90 % der Pilzvergiftungen kommen durch Knollenblätterpilze zustande. Der grüne 
Knollenblätterpilz ( Amanita phalloides ), die weißen Knollenblätterpilze ( Amanita virosa und verna ) und der 
Nadelholzschüppling (Galerina marginata) enthalten als Giftstoffe die zyklischen Oligopeptide Amantin und 
Phalloidin. Das Vergiftungsbild ist durch heftige Brechdurchfälle, Exsikkose und nach ca. 2 Tagen durch eine 
schwere Lebernekrose und Nekrosen der Nierentubuli gekennzeichnet.  
Auch wenn der Fliegenpilz nicht ganz so giftig ist wie seine nahen Verwandten, der Knollenblätter- und 
Pantherpilz, sollte er dennoch nur in sorgfältig aufgearbeiteter und verdünnter Form in homöopathisches 
Arzneimitteln angewendet werden. Wie bei vielen Heilpflanzen macht die Dosis das Gift. 
 
Die psychotrope Wirkung von Agaricus  
Wie oben beschrieben kann bei unsachgemäßer Einnahme, aufgrund der enthaltenen Pilzgifte der Fliegenpilz 
giftig wirken. Er kann in Urtinktur und auch noch in niedrigen Dosen das Gefühl von Trunkenheit, Halluzinationen, 
Steigerung der natürlichen Kräfte und allgemeine Krampfanfälle verursachen. Es können nach dem Verzehr 
halluzinogene Zustände, sowie Krämpfe und Lähmungen auftreten. Durch eine Fliegenpilzvergiftung können 
nicht nur die Leber und die Nerven geschädigt werden, es kann zu schweren Gesundheitsstörungen, aber nur in 
seltenen Fällen zum Tode führen. Das Nervengift des Pilzes ist besonders für Menschen mit Herz-Kreislauf-
Erkrankungen gefährlich. 
Die Rauschwirkung ist möglicherweise die älteste den Menschen bekannte Wirkung des Fliegenpilzes. Schon in 
der Jungsteinzeit finden sich Darstellungen von pilzähnlichen Geistergestalten auf Steinplatten, Felsbrocken und 
Felswänden. Auch die amerikanischen Ureinwohner, welche ja aus Asien über die Beringstraße eingewandert 
sind, haben das rituelle Verzehren des Fliegenpilzes nach Amerika mitgenommen. Bei den athabaskischen 
Stämmen im kanadischen Mackenzie-Gebirge hat sich die halluzinogene Verwendung des Fliegenpilzes finden 
lassen, genauso wie bei den Maja, die den Fliegenpilz auch Kakulja-ikox nennen, den Blitz-Pilz.  
Für die psychotrope Wirkung ist Muscimol verantwortlich, welches sich im natürlichen Zustand des Pilzes nicht 
finden lässt, aber beispielsweise, wenn der Pilz getrocknet wird. In einigen Kulturen wird der giftige Fliegenpilz 
zu Rauschzwecken verwendet. Beim sogenannten »Pantherina-Syndrom« stellen sich nach einer halben Stunde 
bis 3 Stunden nach Verzehr des Giftpilzes unter anderem Unruhe, Veränderung der Stimmung, Störungen des 
Gefühls von Zeit und Ort, Persönlichkeitsveränderungen und verschiedenartige halluzinogene Effekte bis hin zu 
handfesten Halluzinationen ein.  
Agaricus ist wohl mit dem geheimnisvollen altindischen Soma identisch. Soma ist die zur Gottheit erhobene 
Rauschdroge der Arier, die vor ca. 3.500 Jahren vom Norden in das Indus Tal eingefallen sind. Die Arier haben 
einen aus der heiligen Pflanze bereiteten Trank bei ihren sakralen Riten verwendet. In den vedischen 
Überlieferungen sind dem Soma viele Hymnen gewidmet. Die vedischen Schriften weisen auch auf die Sitte des 
Urintrinkens, ähnlich den sibirischen Bräuchen hin. Es wird berichtet: „ Die aufgeblähten Männer pissen das 
überfließende Soma. Die Herrscher mit ihren vollen Blasen pissen schnell das Soma.“ Einen traditionellen 
schamanistischen Gebrauch des Fliegenpilzes als Halluzinogen kennt man beispielsweise von sibirischen 
Völkern. Otto Leeser berichtet vom Gebrauch des Fliegenpilzes als Rauschmittel bei den sibirischen Völkern der 
Samojeden, Tschuktschen und Korjaken. Er zitiert einen Bericht von Klein aus dem Jahr 1907 (in Gedanken an 
meinen lieben Freund Armin). Siehe unter im Anhang mit weiteren Agaricus Themen.  
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Volksheilkunde  
Paracelsus hat den Fliegenpilz als Vorbeugemittel bei *Lungenphthise und bei Diabetes genannt. Er bezeichnete 
ihn auch als Fliegen tötendes Mittel, vor allem aber als Antiwurmmittel. Johann Wittich beschreibt den 
Fliegenpilz in seinem New Artzneybuch aus dem Jahre 1595, als Arzneimittel gegen Epilepsie und zur Reinigung 
von böser Feuchtigkeit und zähem groben Schleim. Der Fliegenpilz soll bei Schwindel, Kopfschmerz und 
Apoplexie dienlich sein. Auch bei bösartigen Geschwüren, Pocken am Auge, bei fressenden Geschwüren, 
Operationswunden, gegen wildes Fleisch an Wunden und bei Knoten in der Brust wird der Fliegenpilz 
empfohlen. Eine Anwendung bei tuberkulösen Nachtschweißen war gebräuchlich. Im Rheinland galten 
Fliegenpilze, als Gericht genossen, als Heilmittel gegen Krebs. In der russischen Volksmedizin wird diese Arznei 
bei Lähmungen und Nervenkrankheiten, bei rheumatischen Schmerzen, bei Erkältungskrankheiten und zum 
Vergiften von Mäusen und Ratten beschrieben. In Sibirien wird der Fliegenpilz als Volksheilmittel gegen Ruhr- 
und choleraartige Durchfälle eingesetzt.  
 
Anwendungsbereiche in der Homöopathie 
Der Schwerpunkt der homöopathischen Arznei Agaricus muscarius, liegt sicherlich in der Behandlung 
neurologischer Störungen, da das Gift des Fliegenpilzes, das Muscarin, an den cholinergen Synapsen des 
Nervensystems wirkt. Häufig betroffen ist ebenfalls das Gemüt, der Schlaf und der Kopf. In der Homöopathie 
wird der Fliegenpilz Agaricus vor allem bei zentralnervösen Beschwerden eingesetzt. Das können 
unkontrollierte Zuckungen, Tics, Zittern, Krämpfe, bis hin zu schwereren, unkontrollierbaren Bewegungen sein. 
Weitere Organsysteme, die mit Agaricus muscarius behandelt werden können, sind also vor allem das 
Nervensystem, die Atmungsorgane, das Herz-Kreislauf-System und die Haut. Hierbei fällt auf, dass fast 
ausschließlich unwillkürliche Körperfunktionen betroffen sind, dazu zählen das Rückenmark, die unwillkürliche 
Muskulatur, die Verdauung und die Harnwege. Dennoch kann ebenfalls die willkürliche Muskulatur, z.B. die 
Skelettmuskulatur beteiligt sein.  
 
Homöopathische Arzneizubereitung  
Für die Herstellung als homöopathische Arznei wird der frische, oberirdische Fruchtkörper des Fliegenpilzes 
verarbeitet. 
 

Anmerkung  
Eine homöopathische Arznei die einen Krankheitsprozess heilen soll, sollte möglichst übereinstimmend genau 
zur Person und seinem Wesen passen. Hier wird in erster Linie der Mensch in seiner Gesamtheit behandelt und 
nicht seine Krankheit. Bei einem ähnlichen Beschwerdebild und gleichartiger Symptomenlage, besteht die 
Möglichkeit das eine andere Arznei, die besser zum emotional-mentalen Zustand des Patienten passt, der 
Vorzug gegeben werden sollte. Die Unterscheidung und konkrete Anwendung erfolgt über eine guter Kenntnis 
der verschiedenen Arzneimittelbilder.  
 
Geist + Gemüt - Wesen + Typ von Agaricus muscarius 
Es sind überwiegend abhänge Menschen, sie sind langsam und willensschwach. Sie brauchen die Führung 
starker Personen, sie sind meist unfähig, Eigeninitiative und Verantwortung zu übernehmen. Es ist wie eine Art 
Lähmung des Willens, der Denkkraft, der Entscheidungsfähigkeit, des Geistes. Sie fragen ständig Andere um Rat.  
Sie wollen andere Menschen durch Liebe Hingabe und Treue erobern, um sie für ihre Zwecke zu gewinnen.  
Sie verlangen, gute Taten vollbringen zu müssen, haben Angst andere zu verlieren, sie sind sehr willensschwach  
(meistens Frauen). Sie unterdrücken ihre eigenen Gefühle, sie ertragen Spott ohne Widerspruch und bekommen 
keine Wut, wütende Gefühle werden oft jahrelang unterdrückt. Sie unterdrücken ihre körperlichen und 
seelische Probleme und entwickeln Angst vor Krebs, vor Tod und Krankheiten. Mitunter denken sie, dass sie 
verrückt davon werden und denken nur noch an Tod und Krankheit (ähnlich Arsen und Phosphor). Sie führen 
andere Menschen als Schutzschild voran und vermeiden Konfrontationen. Ihre Gedanken kreisen über 
Gespenster, Gräber und Friedhöfe. Euphorische und depressive Phasen wechseln ab, sie reden unablässig, ohne 
Fragen anderer zu beantworten. Es ist wie eine Art verrückte Furchtlosigkeit. 
 
_________________________________ 
 
 

*Lungenphthise: Griechisch: phthisis = »Schrumpfung, Schwund«. Bis in die Neuzeit verstand man unter Phthise körperlichen Verfall, 
unabhängig vom Zustand der Lungen. Heute gebrauchen wir diesen Ausdruck meist für schwere, prognostisch ungünstig verlaufende 
Tuberkuloseformen, die mit Kräfteverfall und lokalem Zerfall in den Lungen einhergehen. Der Begriff »Schwindsucht« hat eine 
Deutungswandlung erfahren und bezeichnet heute fast ausschließlich fortgeschrittene Stadien der Lungentuberkulose.  
Sylvius (1614–1672) beschrieb als erster die Knoten (tubercula, phymata) als typische Gebilde der Phthise und ihre kausale Stellung zur 
Schwindsucht. Schönlein (1793–1864) prägte erstmals den Ausdruck »Tuberkulose« um 1830, ihm gebührt die Anerkennung dieses 
bedeutenden genetischen Zusammenhanges.  
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Henry C. Allen: Es sind Personen mit hellem Haar; Haut und Muskeln sind schlaff. Alte Menschen mit schwachem, 
trägem Kreislauf. Trunkenbolde, besonders wegen ihrer Kopfschmerzen; schlechte Wirkungen nach einem 
Rausch (Lobelia inflata, Nux vomica, Ranunculus). Delirium: mit ständigem Toben; versucht, aus dem Bett zu 
kommen; bei Typhus.  
 

W. Gawlik: Beschreibt den Agaricus-Erwachsenen als Menschen mit einer großen körperlichen und geistigen 
Schwäche. Die Trägheit und Mattigkeit ist oft Folge von einer Überempfindlichkeit des ganzen Körpers bei 
Beanspruchung durch übergroße geistige Tätigkeit oder in Folge von Alkohol oder sexueller Überreizung. Auf 
der einen Seite findet sich immer das triebhafte, fast animalische Vegetativum, das alle Emotionen bestimmt, 
auf der anderen Seite die Schwäche, die sehr lange andauert und einhergeht mit fibrillären Muskelzuckungen 
besonders im Gesicht, in den Augenlidern, auch im Bereich des Trigeminus. Die Agaricus-Menschen geraten 
auch ohne Alkohol in Delirante Zustände und fallen durch ihre grimassierenden Gesten und gelegentliche 
spinale Affektionen auf. Sie werden bestimmt von ihrer großen Furcht vor Krankheiten. Sie können völlig inaktiv 
werden, sich nur noch mit ihrer Krankheit beschäftigen und von Arzt zu Arzt gehen, um sich beweisen zu lassen, 
dass sie nicht krank sind. Trotzdem suchen sie weiter. Hin und wieder, wenn viele Ärzte ihnen bewiesen haben, 
dass sie gesund sind, verliert sich diese Furcht für kurze Zeit. Dann fühlen sie sich ungeheuer wohl und wollen 
das Leben bis zur Neige auskosten. Die Agaricus-Menschen befinden sich in einer einem Rauschzustand 
ähnlichen Verfassung, was daran erinnert, dass der Fliegenpilz in alten Zeiten auch als Rauschmittel verwendet 
wurde. Man kann den Eindruck haben, die Patienten wären rauschgiftsüchtig. Neben ihrer erregten, 
aufwühlend exaltierten Art steht die ängstliche, bis zur Morbidität neigende Eskalation der Ambivalenz. Die 
Patienten sprechen fortwährend, beantworten keine Fragen, reden einfach, können keine Pausen finden. Beim 
Sprechen können sie gelegentlich lachen, sogar singen.  
 

Otto Leeser: Beschreibt den Agaricus-Typ als überlebendig, unbeherrscht, hastig, ruhelos, ständig in Bewegung 
und schwatzhaft. Die Agaricus-Menschen sind rasch begeisterungsfähig und verfügen über übernormale 
Kraftleistungen. Sie zeigen eine ungenügende Beherrschtheit und Willenszügelung und einen ebenso leichten 
Umschlag der gesteigerten Stimmung in Entmutigung und Kraftlosigkeit.  
 
Psychischer Zustand 
Den Agaricus muscarius Patienten überfällt oft eine heitere, rauschartige Stimmung, er fühlt sich unnatürlich 
munter und gehoben, sein Selbstbewusstsein ist gesteigert. Bei Patienten mit bipolarer Störung können 
Halluzinationen und Delirien auftreten, begleitet von rasender Wut und Gewalttätigkeit. Die körperlichen und 
geistigen Kräfte sind dann gesteigert. Er spricht unzusammenhängend, wechselt schnell das Thema und zeigt 
eine große Schwatzhaftigkeit. Ihn beschäftigen verdrehte und exzentrische Phantasien, beispielsweise erscheint 
ihm ein kleines Loch wie ein schrecklicher Abgrund. Häufig zeigt er auch eine Abneigung dem Sprechen 
gegenüber und er ist schweigsam. Es kommt dann ebenfalls zu Apathie, Benommenheit des Kopfes, Betäubung 
und Ängstlichkeit. Das Gedächtnis des Patienten ist schwach, die passenden Worte werden nicht gefunden und 
die Gedankengänge sind verworren. Es besteht eine Abscheu gegenüber allen Arten von Arbeit, besonders 
geistiger. Der Patient zeigt hierbei Gleichgültigkeit. Er kann ärgerlich sein, verdrossen und reizbar und hat große 
Furcht vor Krankheiten. 
 

Die cerebrale Erregung des Patienten teilt Boericke in 4 Stadien ein. Im 1. Stadium zeigen sich Heiterkeit, 
Couragiertheit, Rede Lust und übertriebene Phantasie. Im 2. Stadium kann es zu deutlichen Symptomen 
kommen. Man findet eine große geistige Erregung, unzusammenhängendes Reden, übertriebene Heiterkeit im 
Wechsel mit Melancholie. Der Sinn für die Größe der Gegenstände geht verloren, die Patienten machen lange 
Schritte und Sprünge über kleine Gegenstände, als ob sie Baumstämme wären. Ein kleines Loch erscheint wie 
ein schrecklicher Abgrund, ein Löffel voll Wasser erscheint als ungeheure See. Die körperliche Kraft ist 
vermehrt, die Patienten können schwere Lasten heben. Es kommt zu vielen verschiedenen Zuckungen. Im 3. 
Stadium zeigt sich ein Zustand von wildem oder wütendem Delirium, Schreien, wütendem Reden, die Patienten 
wollen sich selber etwas antun und Ähnliches. Im 4. Stadium kommt es zu Depression, Lässigkeit, Gleichgültigkeit, 
Konfusion, Abneigung zu arbeiten etc.. Es findet sich eine allgemeine, nervöse Erregung wie beim Delirium 
tremens. Die Agaricus-Erregung ist aber nicht so aktiv wie bei Belladonna.  
 

Detinis: Beschreibt Agaricus als eines von drei Mitteln, wo sich das Phänomen oder Symptom der Hellsichtigkeit 
findet. Es wird beschrieben als Kenntnis von vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Ereignissen, ohne 
dass eine Vermittlung durch die Sinne stattgefunden hätte. Agaricus zeigt hierbei extravagante, gesteigerte 
Phantasien, Ekstase, Prophezeiungen und macht Verse. Im Unterschied zu Agaricus hat Aconitum klare Visionen 
und Crotalus cascavella einen hellsichtigen Zustand, bei dem mit einer Person gesprochen wird, die nicht 
antwortet. Die Hellsichtigkeit im Arzneimittelbild zeigt eine große Ähnlichkeit zum Gebrauch von Agaricus im 
Schamanismus. Die Patienten fühlen sich morgens wie betäubt. Sie sind redselig und geschwätzig. Wenn man 
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ihnen Fragen stellt, werden diese aber nicht beantwortet. Nachts kommt es zu Stumpfheit des Gemütes. Man 
kann Verzweiflung, bis hin zur Raserei finden.  
 

Arne Krüger: Agaricus muscarius, ist ein Mittel für Wahnsinnige und für neurologische Phänomene, ein Mittel 
voll Erdverbundenheit und Mystik. 
 
Agaricus beim Kind  
Kinder zeigen Entwicklungsverzögerungen wie spätes und undeutliches sprechen lernen und spätes gehen 
lernen. Geistig können sie etwas zurückgeblieben sein. Bettnässen tritt ebenfalls häufig auf. Kinder können in 
einen Zustand geraten der sich in eine nervöse Überlebendigkeit mit psychischer und motorischer Unruhe 
aufbaut. Sie lachen, singen, tanzen und rennen ausgelassen umher. Häufig sind sie von einer verlangsamten und 
späten Entwicklung betroffen und bewegen sich ungeschickt; verspätetes Gehen- und Sprechen lernen der 
Kinder. Sie sind sowohl hyper- als auch hypoaktiv. Es können Kinder sein, die zurückgeblieben sind, 
stumpfsinnige Kinder, langsam (wie Barium), fühlen sich schwach und hängen an ihren Eltern aber auch 
überlebendige Kinder. 
 

Henry C. Allen: Verlangsamte und späte Entwicklung von Kindern ist eine spezielle Indikation. Vor allem, wenn 
eine verspätete Sprachentwicklung und ein spätes gehen lernen vorliegen. Ebenso bei geistig 
zurückgebliebenen Kindern, die entweder verstärkt aktiv oder im Gegenteil wenig aktiv sind. 
 

Nach W. Gawlik zeigt das Agaricus-Kind eine deutlich verzögerte körperliche und geistige Entwicklung. Sie 
sprechen undeutlich und lernen sehr spät laufen, sind sehr ungeschickt, lassen alles fallen, bewegen sich hastig. 
Ihre Gedächtnisschwäche ist so stark, dass sie kaum die erste Klasse besuchen können. Dazu kommt noch die 
erhebliche Empfindlichkeit gegen Kälte und ein andauerndes Frösteln. Die Kinder haben neben ihrer so 
verspäteten Entwicklung häufig Chorea minor-Zustände mit Lidzucken und einem Tic. Man kann auch Krämpfe, 
besonders nach Tadel oder nach Schreck, beobachten. Im ersten Schlaf setzen sie sich oft schreckhaft im Bett 
auf. Im Wachstumsalter klagen sie über Knochenschmerzen.  
 

Leeser beschreibt die Entwicklung des Agaricus-Kindes in der Weise, dass es in frühester Jugend in der 
körperlichen und geistigen Entwicklung verharrt. Die Kinder bleiben zurück und lernen verspätet Laufen, 
Sprechen und Schreiben. Sprachstörungen, Stottern und Wortverwechslungen können spätere Folgen sein. 
Auffallend ist der plötzliche Wechsel im Verhalten zwischen anfangs ruhigen und vernünftigen Kindern, die 
plötzlich ungewöhnlich eigensinnig, störrisch oder angeberisch werden. Sie können Grimassen schneiden und 
unwillkürlich mit den Händen gestikulieren.  
 

Enders: Schreibt, die Unmittelbarkeit der auslösenden Ursache ist beim Agaricus-Kind schwer nachvollziehbar. 
Mitunter ist an ein Geburtstrauma mit schleichender Sepsis zu denken. Es kann sich ein Hirnschaden oder eine 
zu frühe Impfung finden. Es findet sich eine Überaktivität eines kräftigen, aber frostigen Kindes. Ähnlich dem 
Alkoholrausch, schießen seine Bewegungen und Handlungen über das gewählte Ziel hinaus. Ständig in 
Bewegung, torkelt es ungeschickt durch den Raum, stolpert über Spielzeug, vereinzelt unterbrochen von 
ruckartig ausfahrenden oder krampfartig sich windenden Muskelbewegungen. Es fällt den Kindern schwer, 
geistig zwei Worte oder Begriffe miteinander in Verbindung zu bringen, was sich in ihrer Sprache mit stoß Haft 
und stotternd hervorgebrachten, aber redseligen Worten ausdrückt. Die Konzentration des Agaricus-Kindes ist 
dabei gleich null, besser gesagt, es hört gar nicht zu, noch beantwortet es irgendeine Frage, sondern es schwätzt 
seinen eigenen Kram weiter. Währenddessen wird sein Gesicht von recht heftigen, ticartigen Muskelverkrampfungen 
durchzuckt. Besonders die Lider blinkern fortwährend, oder sein Ausdruck verformt sich zu einem läppischen 
Grinsen. Seine Mutter klagt über das Schulverhalten; es sei als albernder Hampelmann verschrien, störe den 
Unterricht mit lautem Gähnen, Singen, Lachen und gelegentlichem Tanzen, das es auch zu Hause reichlich und 
wie berauscht auslebe. Obwohl allgemein heiter, ausgelassen und geschwätzig, dreht sich das Blatt bei Ärger 
und Aufregungen, bei Tadel und Schreck geschwind auf die Gegenseite. Es wütet, tobt, rast wie im Delirium, 
erkennt niemanden mehr, wirft Gegenstände und hasserfüllte, verächtliche Worte mit einem zwar 
abwesenden, aber brutalen Blick nach seiner Umgebung. Meist schlägt es sich selbst gegen den Kopf oder 
Körper, zerreißt seine Kleider oder zerstört sein Spielzeug, als wolle es sich selbst bestrafen für das 
undurchschaubare Geschehen an seiner kleinen Person. Danach weint es erbärmlich, scheut erschöpft vor 
seiner Umwelt zurück und murmelt unverständliches Zeug vor sich hin. Bei diesen eher verwirrenden 
Ereignissen führt uns der Schlaf des Kindes und einige leibliche Störungen zur Arzneiwahl. Die Zuckungen und 
Verkrampfungen werden in der Nacht unterbrochen (ähnlich bei Tarantula), wobei die Kinder bei Beginn des 
Schlafes noch einmal heftig auffahren und erschrecken können. 
 

Vithoulkas: Beschreibt die Agaricus-Kinder als zuweilen geistig etwas zurückgeblieben und langsam im Gehen, 
Sprechen lernen - und Lernen überhaupt. Die Kinder sind plump, unbeholfen, schüchtern, und sehen etwas 
zurückgeblieben aus. Sie neigen zu Zuckungen im Gesicht und Frostbeulen an den Ohren; rote Nase.  
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Weitere Vorschläge bei Impulskontrollstörungen und überschießenden Reaktionen bei Kindern und Erwachsenen 
 

Chamomilla: Kamille. Eine Arznei zur Behandlung von Beschwerden bei ausgeprägten empfindlichen 
Personen, vor allem bei Kindern. Launische, unleidig, unzufriedene und zornige Kindern, die zur Verzweiflung 
getrieben sind und völlig außer sich geraten. Sie sind ungeduldig, schreien und brüllen aus Leibeskräften, beim 
geringsten Widerspruch. Sie möchten getragen werden. Hilft auch den Erwachsenen bei chron. Gastritiden oder 
Zahnschmerzen. 
 

Cichorium intybus: Die Gewöhnliche Wegwarte, auch Zichorie genannt. Die Heilkraft der Wegwarte ist seit der 
Antike bekannt. Bei Plinius und Dioskurides war sie schon im Alten Ägypten ein magenstärkendes Gemüse. Die 
Bitterstoffe helfen bei Verdauungsstörungen, wie Blähungen, Völlegefühl und Appetitlosigkeit. Eine gute Arznei 
bei Stoffwechselstörungen, hitzigen Erkrankungen und Fieber. 
 

Wirkung der Wegwarte aus Sicht der TCM: Bitter, warm, Stärkt die Mitte und befreit das Leber Qi 
Die Chinesen erkannten die Verdauung (Magen Milz Pancreas: Erde) als unsere innere Mutter an, die, wenn sie 
gesund ist - uns nährt, mit allem versorgt was wir brauchen (appetit- und stoffwechselanregend), und uns 
letztendlich Zufriedenheit spüren lässt. In den Leberzellen (Leber Galle-System: Holz) wirkt sie 
Galleflussfördernd (choleretisch), dies reinigt und fördert den gesamtem Blutkreislauf, lässt uns frei und 
selbstbestimmt fließen und fördert damit auch unsere emotional-mentale Dynamik und Kreativität.  
 

Elaterium: die Spring- oder Spritzgurke. Hering: Eine hilfreiche Arznei bei Übelkeit und Erbrechen, einer 
wässrigen Substanz oder einer grünlichen, galligen Masse, mit großer Schwäche. Im Bauch wüten schneidende, 
kneifende Schmerzen. Der Stuhl ist reichlich, flüssig, schaumig oder von olivengrüner Farbe. An den unteren 
Gliedern zeigen sich empfindliche Schmerzen, die sich schießend, auch dumpf, bis zum Spann und den Zehen 
hinziehen können. Aus den Schleimhäuten der Eingeweide und des Magen wird reichlich wässriges Serum 
abgesondert.  
 

Impatiens walleriana: Das Fleißige Lieschen oder Springkraut. Der Gattungsname impatiens ist lateinisch und 
bedeutet »ungeduldig, empfindlich«. Er rührt von den empfindlichen Früchten der Arten dieser Gattung her, die 
bei leichter Berührung aufspringen.  
Impatiens ist die Original Bach Blüte Nr. 18, für mehr Geduld & Gelassenheit. Du bist sehr ungeduldig und 
dadurch leicht reizbar, hab Geduld und Verständnis. Jeder ist hin und wieder reizbar, ungeduldig und nervös. Sei 
entspannter, wenn die Dinge nicht so laufen, wie Du es Dir vorstellst. Impatiens kann Dich dabei unterstützen, 
mit mehr Bedacht zu denken und zu handeln. Das positive Potential der Original Bach Blüte Impatiens liegt 
darin, weniger hastig zu denken und zu handeln und Probleme diplomatisch anzugehen. 
 

Mandragora: Alraune. Sie wächst in südlichen Ländern und ist durch die betäubend giftigen und schmerzstillenden 
Inhaltsstoffe mit der Tollkirsche (Belladonna) verwandt. Die Hauptwirkung dieses Mittels bewährt sich 
besonders bei Beschwerden der Verdauungsorgane wie Leber, Galle und Darm. Es sind meist entzündliche 
Geschehen in den Verdauungsorganen. Krampfhafte Bauchschmerzen, verursacht durch Beschwerden der Galle 
oder Bauchspeicheldrüse. Auch bei Gicht und rheumatischen Beschwerden zeigt Mandragora seine Wirkung. 
Es sind ängstlichen Personen. Sie sind ruhelos, nervös, erregt und fühlen sich gleichzeitig schläfrig und 
antriebslos. Die Beschwerden sind bevorzugt auf der rechten Seite. Es wird eingesetzt bei depressiven 

Verstimmungen und nervösen Reizzuständen, die durch Geräusche oder Gerüche  verschlimmert werden. 
 

Stigmata maydis: Narben und Griffel von Zea mays (Popcorn). Eine hilfreiche Arznei bei Zystitis, Pyelitis, 
Nephrolithiasis, Harnverhalt und bei Enuresis.   
 

Ustilago maydis: Maisbrand oder Beulenbrand. Hier ein weiterer Pilz der auf der Maispflanze wächst. 
Vorwiegend für Menschen die an nervöse Störungen mit schnellen Stimmungswechseln, von einem Augenblick 
auf den anderen kann die Stimmung komplett umschlagen. Ustilago maydis wirkt lindernd auf Unterbauch-
krämpfe während der Menstruation, bei starken Menstruationsblutungen (Metrorrhagien) und bei 
Uterusblutungen ohne ersichtlichen Grund. Es wirkt entspannend und krampflösend auf Bauch- und 
Beckenorgane.  
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Zentrale Themen bei Agaricus  
Realitätsflucht / Erwartung und Ansprüche anderer Erfüllen / Lebensangst.  
 

Martin Bomhardt: Bei der Arznei Agaricus geht es um Themen ganz normaler Alltagspflichten, denen man nicht 
mehr nachkommt, die Ansprüche und Erwartungen anderer zu erfüllen. Andere Themen sind die Ekstase, 
Erdverbundenheit, Glück, Hexen, Hexenverbrennung, die Kontrolle und der Umgang mit Impulsen, natürliche 
Instinkte, Intuition, Magie, Minderwertigkeitskomplexe, Rausch, der Scheintod, die Selbstständigkeit, Sünde, 
Trance, die innere Unsicherheit, Unterwerfung, das Gefühl, unverstanden zu sein, Verzauberung, plötzliches 
Wachstum, ein Mangel an Willenskraft und Zwergwüchsigkeit. 
 
 
Konstitution  
Die Menschen können eine erhöhte geistige Beweglichkeit zeigen, sind sprunghaft, heiter und ausgelassen. Die 
positive Stimmung ist aber ohne Ausdauer und schlägt schnell in Niedergeschlagenheit und Melancholie um. Die 
Agaricus-Konstitution verinnerlicht den Ausspruch »Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt«. Das Wesen von 
Agaricus wird stets durch Gegensätzlichkeiten geprägt, so dass die Menschen zum Teil als ungeschickt, dumm, 
linkisch, plump, müde und träge erscheinen und andererseits das ganze Gegenteil darbieten. Der plumpe Typus 
überwiegt am Morgen und der geistig rege Typus am Abend.  
 

Nach Hahnemann gehört der Agaricus-Mensch dem psorischen Miasma zu. 
 
 
Hauptbeschwerden 
Patienten, bei denen die Gabe von Agaricus muscarius angebracht ist, sind meist vom Auftreten einer Reihe von 
Symptomen gezeichnet, die miteinander nicht unbedingt in Verbindung stehen und aus denen sich kein 
homogenes Bild ableiten lässt. So wirkt der Patient beizeiten sehr ruhig und in sich gekehrt und kann sich nicht 
richtig ausdrücken. Dann wechselt der Zustand unter Umständen in eine Euphorie oder einen Wutanfall und 
eine Art Überlebendigkeit. Der vorerst ruhige Patient ist plötzlich von Zuckungen und Krämpfen betroffen.  
 
Charakteristische Leit- und Schlüsselsymptome Agaricus 
 

• Konvulsionen (krampfhafte Zuckungen); Zuckungen der Gesichtsmuskeln, Krämpfe, Lähmungen auch des 
Geistes; Chorea (Veitstanz); Spasmen, unkoordinierte Bewegungen, z. B. ungeschickte Bewegung der Hände 
und Finger: Stolpern, Zittern der Zunge und Hände.  

• Schmerzen stechend, wie von Eisnadeln / Schmerzen mit Kälte, Taubheit und Kitzeln und kalten Nadeln an 
den Nerven entlang / Konterlaterale (diagonale) Symptome (rechts oben nach links unten)  

• Brennen oder Scharfe, Ausflüsse, Brennen am After, in der Harnröhre, wie wund; Brennender Durst  

• Erfrierungen und Frostbeulen sind ein typisches Symptom des Patienten. Diese brennen und jucken, röten 
sich und schwellen an. Außerdem können auch Verbrennungen auftreten. Jucken ohne Ausschlag (Brennen, 
Stechen, Rot); Ohren, Finger, Gesicht, Haut, Nase sind betroffen (rote Nase, Säufernase) 

• Kalte Menschen: Geschlechtsorgane sind kalt, geschrumpft, wie frostig / schwitzen bei geringsten 
Anstrengungen 

• Wachstumsschmerzen bei Kindern 
 
Gemütssymptome bei Beschwerden  
Die Patienten sind leicht erschöpfbar, träge und zeigen Benommenheit, Blödheit, lähmungsartige Gehemmtheit, 
Gedankenflucht, Verwirrung, Gedächtnisschwäche, verminderte Aufnahmefähigkeit, erschwerte Fassungskraft. 
Diese Gemütssymptome werden durch geistige Anforderungen, geistige Arbeit, Mangel an Schlaf 
verschlimmert. 
 

Nach Leeser gleichen die Wirkungen von Agaricus auf Geist und Gemüt dem Erscheinungsbild, wie es unter dem 
Einfluss alkoholischer Getränke zustande kommt. Hierbei ist zu unterscheiden zwischen den Zuständen der 
gesteigerten und der herabgesetzten Gemüts- und Geisteshaltung. Bei der gesteigerten Gemütsstimmung sind 
die Patienten heiter und munter, sorglos bis verwirrt, erregt, reizbar und zornig. Es kann zur Neigung zu 
unsteter und ruheloser Beschäftigung kommen und zu auffälliger Geschwätzigkeit. Als Steigerung dieses 
Zustandes kann man ekstatische und rauschartige Zustände mit Singen, Schreien, Aufjauchzen, Deklamieren von 
Gedichten leidenschaftlichen Inhaltes, lautstarkem verkünden künftiger Ereignisse (Prophezeiungen) finden. 
Gleichzeitig sind die Patienten nicht ansprechbar und reagieren nicht auf Anrufe oder Fragen. Als weitere 
Steigerung kann es zu großer Launenhaftigkeit bis hin zum Wahnsinn, zur Tobsucht, zur Vernichtungswut, zu 
gewaltsamen Bewegungen und zu Kraftäußerungen kommen. Hierbei kann schon der geringste Anlass die 
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Patienten zum Tobsuchtsanfall bringen. Bei der herabgesetzten Gemütsstimmung sind die Patienten 
gleichgültig, niedergeschlagen, verzagt und verdrießlich. Sie haben eine Abneigung gegen jede Beschäftigung 
und in den meisten Fällen auch gegen jede geistige Arbeit. Die Patienten haben keine Lust zum Reden, bis hin 
zum Delirium. Die Stimmung ist dabei verzweifelt.  
 
As if (wie als-ob) Empfindungssymptome 
als ob etwas zerbricht (Knochen, Schienbein) 
als ob Eiswasser über den Rücken fließt; Kälte an einzelnen Körperstellen 
als ob die Samenflüssigkeit beim Erguss heiß ist  
Empfindungen von Kriechen, Ameisen, an der Haut und in der Tiefe / von elektrischen Schlägen / Taubheit, 
Lähmung (an Armen, Rücken und Beinen) / wie von heißen Nadeln oder Eisnadeln durchbohrt.  
 
Ängste 
Viele Agaricus - Patienten fixieren sich stark auf eine Krankheit, die unter Umständen nicht existiert. Sie haben 
zum Beispiel irrationale Angst an Krebs zu erkranken und beschäftigen sich intensiv mit dem Tod. Nervosität 
und Unsicherheit kommen vor, dies kann Konzentrationsschwierigkeiten und Gedächtnisstörungen auslösen. 
Oft tritt bei diesen Menschen auch ein Stottern auf. 
 

Schroyens: Schildert eine große Fülle von Angstsymptomen bei Agaricus. Angst abends, nachts, beim tiefen 
Atmen, beim Erwachen, durch Geräusche, um die eigene Gesundheit, nach der Menses, Angst die den Schlaf 
verhindert, Angst während des Schlafes, Angstschweiß. Man findet auch Angst vor Krebs, vor drohendem 
Unglück und vor Wasser. 
 
 
 

Pathologie und Symptome von Kopf - Fuß Agaricus muscarius 
 

NERVENSYSTEM: Neurologie, Verhaltensauffälligkeiten und Sinnesorgane  
 

Gehirn  
Leeser unterscheidet bei den Krankheitszeichen des Nervensystems zwischen den Symptomen von Groß- und 
Kleinhirn auf der einen Seite und Störungen des peripheren Nervensystems auf der anderen Seite. Krankheiten 
bei entzündlichen Gehirnleiden bei Erwachsenen und besonders bei Kindern: Enzephalitische Zustände und 
deren Folgen, epileptische Anfälle, Silbenstottern bei Paralysis agitans, Bulbärparalyse, Chorea minor.  
Die Gehirnsymptome sind speziell durch die Neigung zu rhythmischen Bewegungen gekennzeichnet, sowie 
durch die Ausführung ungewöhnlicher Gliederverrenkungen, die durch den Willen nicht unterdrückt werden 
können. Diese Zustände können zur Tobsucht oder zum Delirium fortschreiten. Es können sich auch 
epilepsieähnliche oder choreatische Krampfanfälle zeigen. Weitere Hirnsymptome können Paraplegien, 
Schwindel mit der Neigung nach hinten zu fallen, Taumeln wie im Rausch, Schwere und Wüstheit des Kopfes, 
dumpfer Kopfschmerz, Hin- und Herbewegen des Kopfes, Ziehen und Reißen im Bereich des Nervus trigeminus 
und facialis, Tics, Sprachstörungen, motorisches Zucken der Zungenmuskeln, undeutliches Sprechen, Stottern, 
krampfartiges und verstärktes Hervorstoßen der Sprachelemente, Koordinationsstörungen, Neigung zum 
Fallenlassen von Gegenständen und ataktische Bewegungen sein. Es kommt auch zu Schreibstörungen mit 
verkrampften Schriftzügen, sowie zum unwillkürlichem Auslassen einzelner Buchstaben. Beim schnellen 
Treppengehen haben die Patienten das Gefühl, als würden sie die Stufen verfehlen und die Beine verwechseln. 
Man findet einen Schwindel mit der Neigung, nach vorne zu fallen. Auch Schwindel als Folge von 
Anstrengungen, Aufregung und Kälte kann auftreten. Die Patienten sind oft hastig, labil und sprechen viel. Der 
Schwindel wird schlimmer nach dem Essen, vor Gewitter und nach geistiger Anstrengung. Es kommt zur 
Verbesserung durch Wärme, Ruhe und langsame Bewegung. Der Schindel wird oft durch Aufstoßen begleitet, 
wobei die abgehenden Gase nach faulen Eiern riechen. Auch ein Schwindel vom Sonnenlicht und beim Gehen 
ist zu beobachten.  
Erfolgreich, als die passende Arznei, kann Agaricus bei extrapyramidalen Erkrankungen (kurz EPS) eingesetzt 
werden. Bei diesen Erkrankungen, wie Paralysis agitans, Tabes dorsalis oder Parkinsonsyndrom, sind die 
Ursachen oft schwer zu ermitteln. Hierbei handelt es sich überwiegend um Störungen im Bewegungsablauf. 
Dabei kommt es zu einer Zunahme oder Verminderung der Bewegungen, verbunden mit erhöhtem oder 
vermindertem Spannungszustand der Muskeln: Parästhesien, Paretische und paralytische Zustände. Es kann zu 
spastischen Zuständen in verschiedenen Organgebieten kommen: Tetanie, Tic convulsivum, Trismus, 
Oesophagus Krämpfe etc.  
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Agaricus kann auch bei zerebralen und nervösen Übererregungs- und Erschöpfungszuständen, sowie bei 
zerebralen Durchblutungsstörungen hilfreich sein. Sie entstehen, wenn das Gehirn nicht mehr ausreichend mit 
Blut versorgt werden kann. Die Ursache solcher Durchblutungsstörung sind vielfältig.  
 

Nervensystem und Sinnesorgane  
Unruhezustände und Zuckungen plagen den Agaricus muscarius Patienten. Er leidet unter Koordinationsstörungen, 
außerdem unter Krämpfen und Spasmen; Gesichts Tics oder Muskeldystonien. Er lässt schnell Dinge fallen, ist 
ruhelos und zittrig und die Bewegungen der Finger wirken plump. Diese Zustände können begleitet sein, von 
einem Gefühl von Kälte, wie von Eisnadeln oder Splittern.  
Nervenentzündungen und Schmerzen Neuralgien sind ebenfalls typisch, der Kopf ist hierbei sehr kalt. Es besteht 
der Wunsch, den Kopf warm zu bedecken. In der Sommerhitze, bei Gehen und während des Gähnens tritt 
Schwindel auf.  
Bei älteren Menschen wird die Arznei bei motorischen Nervenerkrankungen wie Parkinson, Multiple Sklerose 
(Nystagmus bei MS), Epilepsie und ebenfalls bei Altersdemenz eingesetzt.  
Choreatische Erkrankungen sind hyperkinetisch-hypotone extrapyramidale Syndrome. Sie sind durch regellose, 
unsymmetrische, plötzlich einschießende, kurz dauernde, distal betonte, unwillkürliche Bewegungen 
gekennzeichnet.  
 

W. Gawlik: Beschreibt Agaricus als passend zur Chorea minor Sydenham, eine neurologische Erkrankung. Sie tritt 
meist zwischen dem 4. und dem 14. Lebensjahr auf, kann aber auch bis zum 40. Lebensjahr beobachtet werden 
und befällt Mädchen häufiger als Jungen. Die Ätiologie liegt in Rachen- oder Allgemeininfektionen des 
rheumatischen Formenkreises. Eine Rezidiv Neigung führt zu erneuten Krankheitsfällen durch erneute 
Infektionen, in der Schwangerschaft und bei heftigen psychischen Belastungen. Bei der Chorea minor finden 
sich Hyperkinesien, extrapyramidalmotorische Symptome, unwillkürliche schnell ablaufende 
Muskelkontraktionen, überschießende Bewegungswirbel, Grimassen, Dysarthrie, im distalen Abschnitt ein 
erniedrigter Muskeltonus. Nervenleiden, z.B. Apoplex, MS.  
 
Peripheres Nervensystem  
Im Bereich der motorischen Nerven kommt es zu Muskelzuckungen, Tics, Zittern, Zittrigkeit, allgemeiner 
Unruhe und Unsicherheit der Glieder. Im Bereich der sensiblen Nerven findet sich eine Überempfindlichkeit am 
gesamten Körper, es kommt zu Schmerzen schon durch leisesten Druck. Man findet eine Schmerzhaftigkeit aller 
Glieder, besonders der Beine beim Sitzen und Stehen. Die Schmerzen der Beine lassen aber bei mäßiger 
Bewegung nach. Zusätzlich zu den Schmerzen kommt es zu Parästhesien der Haut, Kältegefühl, Taubheit, einem 
pelzigen Gefühl, Kribbeln oder Ameisenlaufen. Die Patienten haben eine gesteigerte Empfindlichkeit gegen 
kühle Luft. Als Leitsymptom findet sich das Gefühl von Stichen wie von Eisnadeln unter der Haut, besonders im 
Bereich der Kopfhaut. Manchmal findet sich auch ein Gefühl wie von heißen Nadeln.  
 
Vegetatives Nervensystem 
Es kommt zu vegetativen Störungen, besonders im Bereich des Parasympathikus. Auch Störungen des 
Wärmehaushaltes, Frösteln, heftiges Frost- oder Hitzegefühl und Schweißausbrüche können vorkommen, wobei 
diese Symptome besonders bei Erregung auftreten. Der Schweiß ist aber eher ein kalter Schweiß.  
 

Gawlik: Führt die Brachialgia paraesthetica nocturna an, bei der es einen brennenden oder dumpfen Schmerz 
und Anästhesien von Armen und Händen gibt. Die Symptome treten in der Regel nachts auf. Als Ursache 
kommen neuro-vasculäre Kompressionen im Schultergürtelbereich in Betracht, auch Kapillarschädigungen 
durch Erfrierungen kommen in Betracht. Eine Verschlimmerung der Symptome durch körperliche und geistige 
Überlastung ist zu beobachten und eine Besserung durch das Schütteln der Arme. 
 
Kopf 
Der Kopf ist in dauernder Bewegung, häufig fällt er nach hinten, als ob sich ein Gewicht im Hinterkopf befände. 
Es tritt häufig ein seitlicher, stechender Kopfschmerz auf. Nach langer Schreibtischarbeit kann auch dumpfer 
Kopfschmerz auftreten; mit Besserung bei Stuhl- und reichlichem Harnabsatz. Kopfschmerzen, besonders bei 

Schülern und Studenten, Kopfrollen der Kinder. Kopfschmerzen  besser durch Stuhl- oder Blähungsabgang.  
Am Kopf zeigen sich Hautausschläge und Urticaria. Auch Kälte und Frösteln am Kopf sind zu beobachten, 
besonders nach dem Kratzen. Die Kopfschmerzen zeigen sich besonders am Hinterkopf, links und im Sitzen. Die 
Patienten müssen den Kopf hin und her bewegen. Sie haben das Gefühl wie von einem Nagel im Kopf (Coffea, 
Ignatia). Der Kopf fällt zurück, als ob ein Gewicht am Hinterkopf wäre. Man findet ein Jucken am Kopf und nach 
dem Kratzen das Gefühl, als ob die Stelle eiskalt wäre, oder der Wind dagegen bliese. Die Kältegefühle am Kopf 
werden wie eine eisige Kälte empfunden, wie von Eisnadeln. Die Patienten haben das Bedürfnis, den Kopf warm 
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zu bedecken ( vergl. Silicea ). Man findet auch Kopfschmerzen mit Nasenbluten oder dicker 
Schleimabsonderung. Die Gesichtsmuskeln sind steif oder zucken, das Gesicht juckt und brennt. Es finden sich 
lancierende und reißende Schmerzen in den Wangen, ähnlich Schmerzen wie von Splittern. Auch Neuralgien 
können im Gesicht vorkommen, als ob kalte Nadeln durch die Nerven gingen oder scharfes Eis sie berühre. 
 

Henry C. Allen: Kopfschmerzen von Personen, die leicht im Fieber oder mit Schmerzen im Delirium liegen; 
(Belladonna); Personen, die an Chorea, Zuckungen oder Fratzen leiden. 
 
Augen 
Wenn die Augen ein bewegtes Objekt fixieren, treten unkontrollierte Augenbewegungen mit Zittern oder 
Blinzeln auf (Nystagmus). Ebenso kann es zu bemerkenswerten Farb- und Sehtäuschungen und Flimmern vor 
den Augen kommen. Irritationen des Sehvermögens mit Spinnweben oder Nebel vor den Augen, Flecken- oder 
Mückensehen können ebenfalls auftreten.  
Durch das Lesen bei Lampenlicht findet sich eine Verschlechterung des Sehvermögens. Die Dinge erscheinen 
auch dort, wo sie gar nicht sind. Buchstaben scheinen sich beim Lesen zu bewegen und zu verschwimmen. Eine 
Muskelschwäche der Augen führt zu unregelmäßigen Augenbewegungen, die Dinge erscheinen dort, wo sie 
nicht wirklich sind: Die Pupillen sind erweitert oder verengt, es können Störungen des Sehvermögens, 
Sehschwäche, Trübsichtigkeit, Doppeltsehen und Akkommodationsstörungen auftreten.  
Man findet Schmerzen in den Augen links. Auch ein Zucken der Lider kann beobachtet werden, besonders vor 
einem Gewitter. Doppeltsehen, besonders nach Überarbeitung am Schreibtisch und bei Büroarbeit. Es kann zu 
Druck und Schweregefühl in den Augen kommen, Jucken und Brennen wie bei einer Konjunktivitis. Es können 
Lidkrämpfe auftreten, bis hin zum krampfhaften Schielen. Es besteht eine große Lichtscheu.  
 
Ohren 
Bei den körperlichen Symptomen fallen die hochroten Ohren, Handinnenflächen und Fußsohlen auf, die oft sehr 
quälend jucken, brennen und stechen, als liefen Insekten darüber oder als piksten tausend eiskalte Nadeln. 
Zusätzlich plagt nicht selten ein krampfartiger Husten aus heiterem Himmel, dem jeweils krampfartige 
Niesanfälle folgen. Es können sich eine Röte und Frostbeulen an den Ohren zeigen. Man findet mitunter auch 
ein Reißen im äußeren Gehörgang, meist durch Kälte verursacht. Auch Brennen und Röte der Ohren wie nach 
Erfrierungen können auftreten. Ebenfalls zu finden sind Ohrensausen, Schwerhörigkeit bis Taubheit oder auch 
ein scharfes Gehör.  
Bei Kindern können durch eine Hörbehinderung, Störungen der geistigen Entwicklung auftreten, idiotisches 
Verhalten, eine verzögerte Sprachentwicklung, Stottern und ungenügende Leistungen in der Schule. Wenn 
Agaricus-Kinder schlechte Schüler sind, sollte auch die Ohrenfunktion überprüft werden. 
 
Nase 
Der Patient tendiert zu Nasenbluten und reichlich stinkendem Ausfluss aus der Nase. Die Absonderungen aus 
der Nase können wässrig, nicht-entzündlich oder faulig sein. Auffallend ist, dass die inneren Nasenecken sehr 
rot sein können. Agaricus passt besonders beim Nasenbluten älterer Leute (Secale cornutum, Mutterkorn). 
Fließschnupfen kommt mit abwechselnd rechts und links verstopfter Nase vor, aus der Nase tropft 
typischerweise ein wässriges Sekret. Entzündungen, Geschwürbildung und Verschorfung in der Nase können 
vorkommen. Agaricus wirkt gut bei chronischen Schleimabsonderungen mit Trockenheit und Schorfbildung. Die 
Nase ist ebenfalls rot und wie erfroren, sie ist abwechselnd links wie rechts verstopft. Heuschnupfen tritt auf, 
begleitet von Jucken, besonders der Ohren und des Gaumens. Die Nasenspitze kann bläulich sein. Niesen tritt 
häufig nach einem heftigen, krampfhaften Anfall von Reizhusten auf. Die Betroffenen leiden unter allergischen 
Beschwerden, mit häufigem Niesen, die auch ohne Schnupfen einhergehen können. Ein überempfindliches 
Geruchsvermögen ist zu beobachten. 
 
Mund 
Man kann einen üblen und fauligen Mundgeruch finden und einen latschigen oder bitteren Geschmack. Man 
findet ein Brennen und Schmerzen auf den Lippen. Es kann auch zu Herpes labiales, Zucken der Lippen und 
Apthen am Gaumendach kommen. Die Patienten haben einen süßen oder bitteren Geschmack im Mund, 
manchmal auch den Geschmack nach Äpfeln. Auch sind sie dauernd durstig. Man findet vermehrten 
Speichelfluss und Krämpfe in den oberen Speisewegen.  
Das Zahnfleisch und die Mundschleimhaut können geschwollen, empfindlich und schmerzend sein und bluten 
leicht. Die Zunge ist blass und kann einen dünnen weißlichen oder gelblichen Belag aufweisen. Die Patienten 
haben das Gefühl, die Zunge würde wie ein Kloß im Mund liegen. Man kann einen Splitterschmerz in der Zunge 
finden und ein Gefühl, als ob die Zähne zu lang wären. Die Zunge zittert, zuckt, bebt und es kommt dadurch zu 
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undeutlichem oder stoßweisem Sprechen. Das Sprechen lernen fällt Kindern schwer. Zungenkrämpfe und 
unartikuliertes Sprechen treten auf. Am Zungengrund entstehen fressende Geschwüre mit Schmerzen. 
Säuglinge zeigen kleine, weiße Bläschen bei Mundentzündungen. Die Zunge wirkt im Allgemeinen trocken. 
Agaricus-Patienten zeigen oft stechende Zahnschmerzen. Der Schmerz ist dabei feinstechend, und die 
Schmerzen erstrecken sich bis zum Kopf. Agaricus-Zahnschmerzen treten besonders auf der rechten Seite und 
am Unterkiefer auf. Die Zähne erscheinen, als seien sie zu lang und sind empfindlich gegenüber Berührung. Im 
Oberkiefer und in den Zähnen kommt es zu Knochenschmerzen. 
 
Gesicht  
Das Gesicht juckt und ist gerötet. Es brennt wie bei starker Kälte und eine lähmende Schwäche liegt vor. Die 
Gesichtsmuskeln zucken, es kann zu Veitstanz ähnlichen Krämpfen, Verzerrungen der Gesichtszüge und einem 
idiotischen Gesichtsausdruck kommen. Manchmal zucken kleine Gesichtsmuskeln oder andere Muskeln 
vorübergehend für ein paar Minuten, kurz danach tritt die gleiche Erscheinung dann an einer anderen Seite des 
Gesichts wieder auf. Oder eine andere Gruppe von Muskeln ist plötzlich betroffen. Dies kann den Patienten 
verrückt machen. 
 
Hals 
Es findet sich eine Zusammenschnürung des Kehlkopfes, besonders beim Singen. Auch entzündliche 
Reizzustände des Kehlkopfes und der Luftröhre können beobachtet werden. Schwierigkeiten beim Schlucken 
treten auf, in Kombination mit Heißhunger. Auch eine Trockenheit des Rachens ist zu finden. Der Patient wirft 
einige Flocken oder feste Klumpen von Schleim aus, hierbei tritt kaum Husten auf. In der Schilddrüse kommt es 
zu einem Spannungsgefühl und Schals oder Halstücher werden als zu eng empfunden. Die Patienten fühlen 
Kratzen im Hals. Sie können dabei nicht einen Ton singen. Auch Stiche entlang der eustachischen Röhre (Tuba 
auditiva) zum Ohr hin können sich zeigen.  
 
Atmungsorgane / Brust  
Es besteht ein Engegefühl und ein Zusammenschnüren der Brust. Man kann diese Beklemmungen regelrecht 
beobachten, besonders in der Zwerchfellgegend. Die Beklemmungen werden wahrgenommen, als ob der 
Thorax verengt wäre. Der Patient muss tief einatmen, damit eine hinreichende Sauerstoffversorgung 
gewährleistet ist. Auch Schmerzen, wie von einem Splitter im Bereich der rechten unteren Rippen können 
auftreten, sowie Druck und Schmerzen in der Brust. Das erschwerte Atmen und ein Zusammenschnürungsgefühl 
mit dem Bedürfnis, tief einzuatmen, sind zu beobachten. Besonders unangenehm ist dieses Gefühl in den 
unteren Brustregionen. Es können auch Symptome, ähnlich einer Lungentuberkulose im beginnenden und im 
späten Stadium, auftreten. 
Ein kitzelnder Hustenreiz mit Auswurf lockerer und kleiner Schleimmengen kann beobachtet werden. Heftige 
Anfälle von Krampfhusten können auftreten Bronchitis. Auch ein Husten, von der Wirbelsäule ausgehend, ist zu 
beobachten. Die Anfälle von krampfhaftem Husten erschüttern den ganzen Körper, wie wenn er ersticken 
wollte. Der Patient muss sich aufsetzen, um Luft zu bekommen. Er hört nicht auf, bis die volle Blase entleert ist. 
In anderen Fällen kommt es zu reichlichem Auswurf von dünnem, gelatineartigem oder stärkebreiähnlichem, 
durchsichtigen Klumpen von Schleim. Die Hustenanfälle können durch Willen Anstrengung unterdrückt werden. 
Beim Essen und beim Rauchen verschlimmert sich der Husten. Der Patient verspürt ein ständiges Kribbeln und 
Kitzeln auf der Brust, auf dem Rücken ein Prickeln, das auf und ab wandert. Nach dem Husten finden sich oft 
Kopfschmerzen. Der spastische Husten tritt oft nachts, besonders nach dem Einschlafen auf. Ein mühsames und 
beklommenes Atmen ist zu beobachten. Der Hustenanfall endet oft mit einer Niesattacke. 
 
Herz und Kreislauf  
Anfangs finden sich bei Agaricus vermehrte und beschleunigte Herzschläge sowie ein fühlbares Herzklopfen, 
wobei die Energie des Herzens vermindert sein kann. Auch Druckempfindungen am Herzen, anfallsweise 
Beklemmungs- und Einengungsgefühle können auftreten. Es finden sich auch stechende, brennende und 
schießende Schmerzen mit Ausstrahlung zum Hals, zum linken Arm und zum Schulterblatt, ähnlich einem 
Herzinfarkt. Die Herzsymptome verschlimmern sich in Ruhe, im Sitzen und im Liegen. Nach dem Genuss von 
Tabak kommt es zu einem irregulären, tumultartigem Herzklopfen. Das Herzklopfen ist mit einer Rötung des 
Gesichtes verbunden. Später entwickelt sich eine zunehmende Erschlaffung des Herzens mit kleinen, 
ungleichmäßigen und unregelmäßigen Herzschlägen. Der Puls kann sogar aussetzen, sich verlangsamen, weich 
und fadenförmig werden. Der Puls kann unregelmäßig sein, besonders nach dem Stuhlgang. Man findet 
Blutstauungen und Blutfülle in den großen Gefäßen bei gleichzeitiger Erschlaffung der Kapillaren und 
krampfhafter Kontraktion der kleinen Arterien.  
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Verschiedene Indikationen: Durchblutungsstörungen, vasomotorische Störungen, vegetative Dystonie, 
Gefäßspasmen, Claudicatio intermittens, Angina pectoris, Angina pectoris vasomotorica, koronare 
Durchblutungsstörungen, hypotone Regulationsstörungen. Nervöse Herz- Kreislaufbeschwerden, Angina, es 
kann auch zu Erschütterungen in der Herzgegend kommen. 
 

Verdauungsorgane  
Verdauungsbeschwerden wie Blähungen, Aufstoßen, starke Aufgetriebenheit des Bauches, Kollern und Unruhe 
im Leib, stinkende Blähungen, dumpfes Glucksen und kneifende Koliken können auftreten. Eine schleichende 
Form von Typhus (Typhus abdominalis) mit Aufgetriebenheit liegt vor, außerdem ein Zucken der Muskeln und 
eine paralytische Schwäche. Der Stuhlgang ist schmerzhaft. Es können starke Durchfälle auftreten. Der Patient 
hat das Gefühl, als würde der After hierbei platzen. 
Verschiedene Indikationen: chronische Gärungsdyspepsien, Darmkatarrh, Mastdarmparese mit 
Defäkationsstörungen bei organischen Meteorismus, Nervöse Magen- und Darmstörungen; Ruhr, Typhus. 
 

Magen  
Am Magen kann es zu spastischen Zuständen und krampfartigen Schmerzen kommen. Dabei können sich Ekel, 
Übelkeit, Würgen, Erbrechen, vermehrtes leeres Aufstoßen, Schluckauf und Völlegefühl zeigen. Es kann auch zu 
einem Gefühl von Druck, Ziehen oder Schneiden im Bereich der Magengrube kommen. Auch Hungergefühl oder 
lebhafter sowie mangelnder Appetit können auftreten. Agaricus zeigt oft einen brennenden Durst, wobei es zu 
Anfällen von Heißhunger mit begleitenden Schweißausbrüchen und Gliederzittern kommen kann. 
Auftreibungen von Magen und Abdomen durch Gase können beobachtet werden. Ein Brennen im Magen, 
ungefähr drei Stunden nach einer Mahlzeit, ist zu beobachten, welches sich zu einem dumpfen Druck wandelt. 
Auch Magenstörungen mit scharfen Schmerzen in der Lebergegend sind zu beobachten. Man findet ein 
Verlangen nach Bier, Brot und Butter, kalten Getränken, Salz, Eiern und süßen Nahrungsmitteln. Eine Abneigung 
gegen Brot, Fleisch, gebratenes Fleisch, Getränke und Wein kann beobachtet werden. 
 

Darm  
Im Abdomen finden sich starke Auftreibungen mit Tympanie und Meteorismus. In den Därmen finden sich 
Kollern und Poltern und Abgang reichlicher, übelriechender oder stinkender Gase. Die Darmgase riechen 
manchmal auch nach Knoblauch. Man kann auch Stiche in der Leber- und der linken unteren Rippenregion 
finden. Der Stuhl ist anfangs dunkel, geformt, knotig, fest und hart. Später wird der Stuhlgang breiig, schleimig 
oder dünn. Durch verstärkte Fäulnis im Darm kommt es zu pastösem, schleimigem und braunem Stuhl mit 
fauligem Geruch. Die Neigung zu plötzlichen, massiven Durchfällen ist auffällig. Auch ein erfolgloser Stuhldrang 
ist möglich, mit angestrengten, schmerzhaften Versuchen (Nux vomica). Es kann sich auch ein Brennen, Kribbeln 
und Jucken am After finden. Der Abgang von Stuhl und Blähungsgasen bessert die Kopf- und Bauchschmerzen. 
Zu Agaricus passen auch akute Durchfälle nach Anstrengung und Aufregung, sowie nach Kälte. Es kommt bei 
den Durchfällen auch zu stechenden Bauchschmerzen. Bei übelriechendem Stuhl finden sich geruchlose 
Blähungen, was ein sehr hochwertiges Symptom ist. Im Rectum findet sich das Gefühl, als ob es zerreißen, oder 
als ob es platzen würde. Dieses Gefühl ist auch noch nach dem Stuhlgang zu spüren. 
 

Abdomen  
Zu Agaricus passen hier stechende Schmerzen in Leber, Milz und Abdomen. Auch Stiche unter den Rippen links 
können beobachtet werden. Eine starke Aufblähung des Abdomens, verbunden mit Kollern und Unruhe im 
Bauch sind zu beobachten. 
 
Haarnapparat 
Es kann zum vermehrten Harndrang kommen, wobei der Harnabgang vermindert oder stockend sein kann. Oft 
ist ein Absetzen des Harns für die Patienten nur im Sitzen möglich. In der Harnröhre kann es zur Kälteempfindlichkeit 
kommen. Auch Blasenkrämpfe und ein spontaner nächtlicher Harnabgang (Enuresis) sind möglich, besonders 
beim älteren Patienten. Auch eine Dysurie (Fehlharnen) und Schmerzen beim Wasserlassen können sich finden. 
Der Urin ist oft milchig, besonders am Nachmittag. Auch ein spärlicher Urin kann gefunden werden, besonders 
bei nervösen Frauen. Es kommt zum Gefühl, als ob der Urin kalt wäre. Auch Stiche in der Urethra können 
zustande kommen.  
 

Henry C. Allen: zählt Agaricus zu dem sykotischen Miasma* Symptome einer alten Gonorrhoe, oder eines 
postgonorrhoischen Schleimausflusses. Die Organe sind dabei kalt, zusammengeschrumpft oder schlaff. Eine 
sehr schmerzhafte gonorrhoische Harnröhrenentzündung kann dabei auftreten, mit Jucken und Kribbeln in der 
Harnröhre. Der Harn fließt langsam oder tröpfelt und ist häufig milchig, ölig oder hat eine schillernde 
Oberfläche. Es können auch fettige, schimmernde Häutchen auf der Oberfläche erscheinen. Der Drang zu 
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urinieren ist ebenso stark wie der Stuhldrang, der Urin tröpfelt aber nur. Der Urin ist kalt und die Tropfen 
können längs der Harnröhre gezählt werden. Der Ausfluss kann als weißer Schleim erscheinen, aber auch blutig 
sein. Ein einzelner Tropfen des Ausflusses erscheint am Morgen (vergl. Sepia, Medorrhinum). 
Verschiedene Indikationen: Nervöse Blasenstörungen, Blasenkrämpfe, Blasenlähmungen, Miktionsstörungen, 
Nykturie, Reizpolyurie und Blasenlähmungen bei Tabes dorsalis und MS.  
 
Geschlechtsorgane 
 

Weibliche Geschlechtsorgane  
Bei Frauen liegt eine vermehrte geschlechtliche Erregung vor. Der nervöse Zustand verschlimmert sich während 
der Regel und nach dem Geschlechtsverkehr. Frauen, bei denen dies auftritt, befinden sie sich häufig in der Phase 
des Klimakterium, also zwischen Geschlechtsreife und dem Erlöschen der ovariellen Hormonproduktion. Es 
kann zu Juckreiz an den äußeren Geschlechtsorganen und einer vermehrten Lustempfindung kommen. Auch 
Schmerzen der inneren Geschlechtsorgane können auftreten, der Uterus und die Uterusregion sind abwärts 
drängend, wobei es zu Schmerzen kommt, besonders nach dem Heben. Auch ein Gefühl des Uterusvorfalls kann 
auftreten. Die Uterussymptome treten besonders nach der Menopause auf. Zu nächtlichen Leibkrämpfen kann 
es kommen, besonders in der Schwangerschaft, während der Regel, nach dem Geschlechtsverkehr und im 
Klimakterium. Die Regel ist meist stark. Man findet das Gefühl, als ob alles nach unten gezerrt würde und 
herausfallen wollte. Die Mensis ist häufig verstärkt und zu früh. Man kann ein Jucken, Reißen und drückende 
Schmerzen in Genitalien und im Rücken finden. Auch eine spastische Dysmenorrhoe ist möglich, verbunden mit 
schweren, nach unten ziehenden Schmerzen. Die Brustwarzen zeigen oftmals ein Jucken und Brennen. Zu 
Agaricus passen Beschwerden nach der Entbindung und nach dem Koitus.  
 

Nach Allen passen zu Agaricus die syko-psorischen Symptome von Menstruationsstörungen. Während der 
Menses bestehen alle Arten von anormalen Gefühlen. Es finden sich Gefühle von Kälte oder Hitze, als ob 
Insekten über den Körper laufen. Die Menstruation ist reichlich und verbunden mit einem Kitzeln der 
Geschlechtsorgane. Auch findet sich ein starkes Verlangen nach Geschlechtsverkehr. Quälende Schmerzen im 
Bauch und im Rücken, besonders zusammen mit dem Menstruationsfluss, können auftreten. Es kann zum 
Herzklopfen während der Menses und zum Jucken und Brennen der Ohren kommen. Geistig sind die 
Patientinnen während der Menstruation träge und schwerfällig, sie können nichts behalten und erscheinen 
dumpf. Die Koordination der Muskeln ist schlecht, und die Patientinnen lassen viele Dinge fallen. Auch findet 
sich in dieser Zeit eine große Empfindlichkeit der Wirbelsäule. Man kann einen reichlichen und dunkel gefärbten 
Fluor finden, der mit quälenden Schmerzen und Empfindlichkeit der ganzen Wirbelsäule verbunden ist. Auch 
zeigen sich das Kitzeln in den Geschlechtsorganen mit starkem sexuellem Verlangen und ein herabdrängendes 
Gefühl in der Gebärmutter. Der Fluor kann Folge von unmäßigem Geschlechtsverkehr sein. Agaricus passt 
besonders zu hellhaarigen Frauen mit schlaffer Haut und schlaffen Muskeln.  
Verschiedene Indikationen: Klimakterische Beschwerden, ermattende Schweißausbrüche, Hyperhydrosis, 
Neigung zu venösen Blutungen, nervöse Störungen der Sexualorgane, sexuelle Schwäche, Libidoverlust, sexuelle 
Insuffizienz, Vaginismus. 
 

Henry C. Allen: Prolapsus, post-klimakteriell; Niederungsschmerz fast unerträglich (vgl. Lilium, Murex, Sepia). 
Äußerst empfindlich auf kalte Luft (Calcium, Kalium carb., Psorinum). Die Beschwerden treten schräg auf, oben 
links und unten rechts (Antimonium tartaricum, Stramonium - oben rechts, unten links, (Ambra, Bromium, 
Medorrhinum, Phosphorus, Acidum sulf.). 
 
 
_____________________________________________________ 
 
 

Miasma: Aus dem griechischen übersetzt bedeutet es so viel wie „Verunreinigung“, „Befleckung“ „Ansteckung“. Früher wurde dieser 
Begriff bei der »Krankheitsübertragung« von Seuchen und Infektionskrankheiten durch etwas Krankhaftes im Boden oder der Luft 
(Ausdünstungen, die Kloaken und Sumpfgebiete entströmen) benutzt.  
Bedeutung in der Homöopathie: Hahnemann und die Homöopathen seiner Schule erkannten, dass bestimmte vererbte oder erworbene 
Krankheiten über Jahre oder Jahrzehnte hinweg zu schweren Krankheiten führen können. Diese erworbenen oder ererbten Erkrankungen, 
die zu schwerwiegenden langfristigen Krankheiten führen, werden Miasmen genannt. Eine Erkrankung wird in der Homöopathie nicht nur 
nach spezifischen Erregern und rein auf biologisch-medizinische Effekte reduziert, sondern steht auch im übertragenen Sinne beständig 
mit der emotional-mentalen Ebene im Kontakt. Die Klassische Homöopathie ist in der Lage, durch ihre umfangreichen empirischen 
Kenntnisse der Miasmen-Lehre und ihrer umfassenden Behandlung der physisch-psychischen Blockaden, diese chronisch entstandenen 
Erkrankungen zu heilen.  
Menschen, in denen ein sykotisches Miasma wirkt, leiden unter einem zu viel an Energie, sie wirken oft überdreht. Sie haben viele Ideen, 
viele Impulse und haben auch häufig sehr viele Fähigkeiten. Doch es gibt auch Makel und Probleme. Manche Dinge können sie nicht so 
gut, oder sie bilden sich das ein und versuchen ihre Probleme zu verbergen. Auf der körperlichen Ebene finden sich Symptome wie 
Bluthochdruck, pulsierenden Kopfschmerzen, Herzrasen und Warzen. Typische sykotische Arzneien sind Medorrhinum, Thuja, Silicea, 
Pulsatilla, Lac caninum, Lilium tigrinum und Magnesium carbonicum. 
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Männliche Geschlechtsorgane 
Es liegt ein starkes Verlangen nach Geschlechtsverkehr bei gleichzeitig schlaffem Glied vor. Unwillkürliche 
Samenergüsse geschehen in mehreren Nächten hintereinander. Nach dem Geschlechtsverkehr wirken sie 
mehrere Tage lang auffallend geschwächt, sind niedergeschlagen und alle Beschwerden verschlimmern sich. 
Manchmal zeigen sie auch völlige Gleichgültigkeit gegenüber geschlechtlichen Handlungen.  
Auch bei schlaffem Glied kann sich ein starker sexueller Trieb finden. Trotz starker Erregung finden sich 
Impotenz und Symptome sexueller Schwäche. Eine mangelhafte Empfindung des Koitus und Orgasmus 
Probleme bis hin zum Fehlen des Orgasmus können auftreten. Nach dem Koitus leiden die Agaricus-Patienten 
unter ungewöhnlicher Schwäche, anhaltender Mattigkeit und großer Erschöpfung. Es kann auch zu Schlafsucht, 
tagelangen Verstimmungen und Depressionen kommen. Die Sexualsymptome verschlimmern sich durch 
sexuelle Überforderung. Man findet das Gefühl, als ob die Samenflüssigkeit beim Erguss heiß wäre. Während 
des Verkehrs kann sich das Gefühl eines Brennens in der Harnröhre zeigen, als ob diese wund wäre. Als 
sykotisches Symptom kommt es zum Verlust der sexuellen Kraft bis zur vollständigen Impotenz.  
Andererseits kann sich eine geschlechtliche Erregung bei gonorrhoischer Harnröhrenentzündung mit 
schmerzhaften Erektionen finden. Hierzu gehören heftige und anhaltende Erektionen mit spontaner Ejakulation. 
Auch ein Ziehen und Krämpfe im Bereich von Samensträngen und Hoden können auftreten. Eine Kitzel 
Empfindung an Penis und Hodensack ist ebenfalls zu finden.  
 

Henry C. Allen: Er beschreibt die alten Sykotiker zu Agaricus passend, dass diese durch übermäßige Befriedigung 
und geistige Ausschweifungen zu einem geistigen Wrack geworden sind. Ähnlich Agnus castus sind die Genitalien 
kalt und eingeschrumpft. Die Patienten können an Rückenmarksreizungen durch die Selbstbefriedigung leiden, 
wobei man hier natürlich aufpassen muss, inwieweit unsere alten homöopathischen Lehrmeister bei der 
Schilderung solcher Symptome nicht auch nur ihrem Zeitgeist folgen. Allen beschreibt als Beispiel den Fall eines 
Mannes, 50 Jahre alt, groß, mager, mutlos, niedergeschlagen und mit Todesangst. Der Patient hatte seit sechs 
Monaten eine Gonorrhoe. Der Ausfluss ist gelblich und schleimig mit quälenden Schmerzen entlang des 
Samenstranges. Der Patient hat eine vollständige Impotenz, der Penis ist klein und schlaff, die Geschlechtsorgane 
sind kalt und schlaff. Zweimal wöchentlich hat der Patient einen Samenerguss, Er befürchtete zu sterben oder 
unheilbar krank zu sein. Durch Agaricus wurde der Patient geheilt. 
 

Bewegungsapparat 
Verschiedene Muskeln im Körper zucken, überall tritt ein Kribbelgefühl wie von Ameisen auf, das aber nicht in 
der Haut, sondern in der Muskulatur empfunden wird. Im Schlaf hören Zuckungen und Krämpfe auf. Es 
bestehen Koordinationsstörungen der willkürlichen Muskulatur.  
 

Rücken  
Man kann eine erhöhte Druckempfindlichkeit der Wirbelsäule beobachten. Auch bohrende Schmerzen können 
auftreten, Steifheit und ein Verkürzungsgefühl der Wirbelsäule, besonders beim Bücken. Stechende Schmerzen 
im Kreuzbein, besonders beim Stehen sind zu beobachten, ebenso brennende und schießende Schmerzen längs 
der Wirbelsäule. Es kann zu einem erhöhten Kältegefühl, Taubheit und Kribbeln in der Wirbelsäule, zu 
Ameisenlaufen und Muskelzuckungen kommen. Als auffälliges Symptom wird auch das Gefühl, als ob kaltes 
Wasser längs des Rückens herabläuft, beschrieben.  
 

Henry C. Allen: Es kann zu Wirbelsäulenerkrankungen kommen, der Juckreiz und das brennen sind unerträglich; 
Erfrierungen und alle Folgen der Exposition gegenüber Kälte, vor allem im Gesicht. Unwillkürliche Bewegungen 
im Wachzustand, hören im Schlaf auf; Chorea, bilden einfache Bewegungen und Zuckungen einzelner Muskeln 
zum Tanzen des ganzen Körpers; Zittern des ganzen Körpers (Zittern der Gesichtsmuskeln, (Mygale). Gefühl, als 
ob sie von Eis berührt wären oder von eiskalten Nadeln die Haut durchbohren oder wie von heißen Nadeln. 
Brennen, Juckreiz, Rötung verschiedener Stellen; Ohren, Nase, Gesicht, Hände und Füße; Teile sind rot, 
geschwollen und heiß.  
 

Leeser: Beschreibt die Wirbelsäulensymptome bei jungen Männern als Folge von vermehrten Pollutionen oder 
nach sexuellen Exzessen. Es finden sich auch Schmerzen in der Cervicalregion, besonders beim Bewegen des 
Kopfes. Man findet eine Empfindlichkeit der Lumbalregion, wobei es auch zu Schmerzen im Sacralbereich, vor 

allem beim Sitzen, kommen kann. Es finden sich Muskelkrämpfe, die durch Wärme gebessert und durch Kälte 

verschlimmert  werden. Die Schmerzen sind sowohl bei Bewegung als auch in Ruhe vorhanden. Es kommt zum 
Gefühl der Rücken beim Bücken entzweibrechen würde. 
Die ganze Wirbelsäule ist steif. Es besteht ein Gefühl, als ob sie beim Bücken entzweibräche. Die Rückenmuskeln 
verkrampfen, es besteht ein Jucken tief im Inneren. Heftige, schießende, brennende Schmerzen plagen den 
Patienten. Die Schmerzen verlaufen längs der Wirbelsäule, verschlimmern sich beim Bücken und kommen in 
allen Qualitäten vor. Sie ziehen den Rücken hinauf und hinab.  
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Die Wirbelsäule ist empfindlich gegen Druck, besonders im Genick und zwischen den Schulterblättern. Es 
kommt häufig zu einem Gefühl, als ob kalte Luft über den Rücken streiche, wie bei der Aura eines epileptischen 
Anfalls oder als ob der Körper mit Eis in Berührung käme. Es bestehen kalte Stellen, ein Frösteln über dem 
Rücken, ein Gefühl von Krabbeln, Kriechen und Ameisenlaufen. Die Rückenhaut ist unempfindlich, manchmal 
sogar taub. Die Lenden- und Kreuzbeinregion schmerzt, besonders bei Anstrengung und beim Sitzen. Das 
Kreuzbein fühlt sich an, als sei es zerschlagen und wolle zerbrechen. Bei Frauen kommt es häufig zu Schmerzen 
unterhalb der Taille. 
Verschiedene Indikationen: Wirbelsäulenstörungen, Ischias mit Kältegefühl. 
 

Extremitäten  
Die Extremitäten sind im Allgemeinen kalt, frostig und bläulich. Man findet ziehende und reißende 

Gliederschmerzen, die durch Ruhe verschlimmert  werden und durch langsame Bewegung gebessert  
werden. Auch Zittern und krampfartige Stöße, wie elektrische Schläge sind zu beobachten. Häufig zeigen sich 
auch kreuzende Beschwerden, z.B. Symptome im linken Oberarm und im rechten Bein. Auch Erfrierungssymptome 
an Fingern und Zehen passen zum Bild von Agaricus. In der Muskulatur der Extremitäten zeigen sich ein Zittern, 
Zuckungen, klonische und tonische Krämpfe in allen Muskelgebieten mit stechenden und ziehenden Schmerzen. 
Auch eine allgemeine oder örtliche Schlaffheit der Muskulatur und Muskelschwäche sind zu beobachten. Man 
kann Schmerzen an den Ellbogen und Ellbogenhöckern, sowie brennende Schmerzen in den Fingern, besonders 
im Zeigefinger, beobachten. Auch kribbelnde Schmerzen können auftreten. Man findet mitunter ein Jucken der 
Hand zwischen Daumen und Zeigefinger, besonders nachts. Schmerzen in den Oberschenkeln, besonders beim 
Samenabgang, können auftreten. Es finden sich auch Schmerzen in den Knien, besonders rechts zusammen mit 
Schmerzen in der linken Hand. Schmerzen in den Unterschenkeln, am Schienbein, besonders morgens, können 
auftreten. Die Patienten klagen auch über Schmerzen im rechten Unterschenkel und in den Waden. Es findet 
sich eine große Schwäche in den Beinen, bald nach Beginn der Schwangerschaft. Man findet auch das Gefühl, 
als ob das Schienbein brechen wollte, sowie schießende Schmerzen im Fuß und in der Fußsohle, wie von einem 
Splitter. Die reißenden und schmerzhaften Kontraktionen in den Waden können an Multiple Sklerose erinnern. 
Es kann auch zu Entzündungen der Zehen kommen, wobei die Symptome der Erfrierung der Zehen ähneln. Der 
Fuß fühlt sich an wie erfroren, ebenso findet sich eine Kälte wie durch Eis an einzelnen Stellen der Extremitäten. 
Auch ein Zittern der Extremitäten nach dem Koitus kann beobachtet werden. 
 

Henry C. Allen: Ungewissheit im Gehen, stolpert über alles im Wege; Fersen schmerzen wie geschlagen, wenn sie 

stehen. Wirbelsäule empfindlich auf Berührung (Theridion); schlechter  morgens. Schmerzen: Wund, 
schmerzend, im Lenden- und Sakralbereich. Bei Anstrengung am Tag; beim Sitzen (Zink). Wirbelsäulenreizung 
durch sexuelle Exzesse (Kalium phos.). Nervöse Niederwerfung nach sexuellen Ausschweifungen. Epilepsie von 
unterdrückten Eruptionen (Psorinum, Sulphur). Jede Bewegung, jede Umdrehung des Körpers verursacht 
Rückenschmerzen. Ein einziger Wirbel empfindlich auf Berührung.  
 

Cyrus Maxwell Boger: Finger und Hände bewegen sich plump, was der Patient in der Hand hält, wird fallen 
gelassen und es können Fingerkrämpfe entstehen. Es kann zu einer beginnenden Lähmung der unteren Glieder 
mit Zucken der Muskeln und Brennen längs der Wirbelsäule kommen. Die Gliedmaßen sind taub und wie von 
einem Veitstanz bewegt, es kommt zu Brennen hier und da und stellenweise zu Kältegefühl mit einem Gefühl der 
Lahmheit. Die Glieder und Hände zittern, alle Bewegungen sind schwerfällig. Gicht und Rheumatismus der 
Gelenke kommen vor, sowie brennendes Jucken der Hände wie von Frost ausgelöst. Dies vor allem in den 
kleineren Gelenken, wo die Zirkulation schwach ist. Die Zehen und Finger sind steif. Knochen scheinen 
zerbrechen zu wollen, besonders die der unteren Gliedmaßen, das Schienbein scheint zu brechen, es kommt 
aber typischerweise nicht wirklich zu einem Bruch. Bei Kindern treten Wachstumsschmerzen auf, besonders in 
den Beinen. Die Patienten wollen gerne am Ofen sitzen, sonst bekommen sie kalte Füße. Zu Beginn der 
Schwangerschaft kann paralytische Schwäche in den unteren Extremitäten vorkommen, die außerdem auch 
zittern und jucken. 
 
Haut 
Die Haut beim Agaricus-Patienten kann heftig jucken, brennen und sie kann gerötet sein. Es können sich kleine 
Pickel entwickeln, oder hirsekorngroße, dicht beisammenstehende, juckende Hautausschläge. Der Patient leidet 
unter Hautekzemen und Akne. Die Haut juckt und es fühlt sich taub an. Es tritt die Empfindung auf, als ob 
Ameisen über den Körper laufen. Die Haut fühlt sich erfroren an, es scheint, als wären Eisnadeln unter der Haut, 
oder ein Gefühl, wie von heißen oder kalten Nadeln durchbohrt. Die Haut schmerzt bei Kälte und entwickelt 
leicht Frostbeulen, wie von Eis auf dem Kopf, obwohl dieser sich warm anfühlt.  
Verschiedene Indikationen: Juckende und trophische Hautstörungen, Chronische Hautentzündungen, Akne 
rosacea, Neurodermitis, trockene Ekzeme. Erfrierungen und Verbrennungen mit Parästhesien und 
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Schädigungen der Kapillaren, Frische und alte Frostschäden, Erfrierungen 1. u. 2. Grades, Frostbeulen, 
Verbrennungen 1. - 3. Grades, Sonnenstich. 
 

Boericke: Man kann eine Rötung der Haut, sowie Schwellungen an Fingern und Zehen finden. Auch eine 
Kälteempfindlichkeit und das Absterben und Kaltwerden der Extremitäten besonders bei alten Leuten kann 
beobachtet werden. Auch ein Kältegefühl auf dem Kopf sowie ein unerträglicher Juckreiz, besonders bei nervösen 
Erschöpfungszuständen und in den Wechseljahren können vorkommen. Der Juckreiz wechselt beim Kratzen die 
Stelle. Man kann auch kalte kleine Stellen im Gesicht beobachten. Ein Jucken der Haut, besonders nach geistiger 
Anstrengung und nach dem Koitus kann vorkommen. Eine Hyperästhesie der Haut, im Verlauf des linken 
Ischiasnervs, bis zur Kniekehle und Ferse ist mitunter zu beobachten. Die Patienten zeigen reichlich Schweiß, 
besonders nach dem Koitus. Die Hauterscheinungen können auch Ähnlichkeit mit Flohbissen haben, wobei bei 
Agaricus dann natürlich die typischen, kommaförmigen Krümelchen des Flohkotes fehlen. Wenn man 
Schmutzkörnchen und Flohkot unterscheiden will, ist dies leicht zu bewerkstelligen, indem man den Schmutz 
auf ein feuchtes, weißes Tuch gibt. Der Flohkot löst sich nach Wasserkontakt auf und färbt das Tuch rot. Es kann 
zu umschriebenen, erythematösen, knötchenartigen, pustulösen und ödematösen Läsionen kommen.  
 

Nach W. Gawlik: passt Agaricus gut bei Erfrierungen, besonders bei heftigem Juckreiz und Beißen der befallenen 
Hautpartien mit Brenngefühl. Das typischste Symptom ist das Gefühl von Eisnadeln unter der Haut. Die Haut 
kann dadurch ein blasses oder bläuliches Aussehen bekommen und sich kalt anfühlen, besonders im Gesicht. 
Man kann eine Neigung zu Blutungen unter der Haut finden. Ebenso kann es zu Blutungen aus der Nase und in 
der Gebärmutter kommen. Das Blut, welches austritt, ist dick und dunkel. 
 

E. B. Nash: Agaricus hat ein sehr charakteristisches Hautsymptom: Ohren, Gesicht, Nase, Zehen und die Haut im 
Allgemeinen leiden an Jucken Brennen und Röte, als wenn sie erfroren wären. Diese Symptome und ein Zucken 
im Gesicht, besonders der Augenlider und der Extremitäten, bis zu schweren Fällen von Chorea, sind sichere 
Verschreibungssymptome für Agaricus. Bei letzterem Leiden hören die Zuckungen im Schlafe auf. Diese sehr 
wertvollen charakteristischen Symptome können dabei helfen, bei den verschiedensten Erkrankungen, die 
passende Arznei Wahl zu treffen, damit Heilung eingeleitet werden kann.  
 
Fieber  
Die Patienten sind sehr empfindlich gegen kühle Luft. Man findet auch heftige Hitzeanfälle am Abend. Es kommt 
beim Fiebern zu reichlichen Schweißen und brennenden Flecken. 
 
Typische Arznei bei … 
… Migräne, Tripper; Multiple Sklerose; Neuralgien; Manische Psychosen, Delirium tremens; akuter und 
chronischer Alkoholismus; nervös zerrüttete Menschen jeden Alters. 
 
Causa - Ätiologie 
Zugrunde liegende ursächliche Zusammenhänge für die Entstehung von Krankheiten beim Agaricus-Typ:  

• Ein Mangel an Anerkennung  oder Wertschätzung  

• Nach Bestrafung oder Tadel; durch die Vereinnahmung durch die Eltern; Mangel an Achtung  

• Ausgelacht werden, Blamage 

• Schikanen oder Schmach: Bloßgestellt werden, Verspottet werden, gehänselt werden 

• nach einem Schreck oder Horrortrip  

• Sitzenbleiben  

• Einen Zeckenstich 

• Eine Blei- oder andersartige Vergiftung 
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Modalitäten und Allgemeinbefinden für Agaricus muscarius 
 

Verbesserung : Henry C. Allen: Eine Besserung ist bei Agaricus abends, nach Erfolg, durch Lachen, durch 
langsame Bewegung, nachts, durch Schlaf, durch Trommeln, durch körperliche Bewegung, körperliche Tätigkeit, 
während des Schlafes, nach Stuhlgang, nach Entleerung der Blase und durch Bewegung im Freien zu 
beobachten.  
 

Verschlechterung : Henry C. Allen: Schlechter Nach dem Essen; nach dem Koitus; kalte Luft; geistige Anwendung; 
vor einem Gewitter (Phosphor, Psorinum). 
 

C. M. Boger: Eine Verschlimmerung zeigt sich bei Agaricus nach dem Essen, nach dem Geschlechtsverkehr, nach 
Kaffee, durch die Menses, durch Nähen, durch Spülen, bei geistiger Arbeit und bei geistigen Anstrengungen, in 
der Ruhe, nach den Mahlzeiten, nach Alkoholgenuss, und bei Druck auf die Dorsalwirbel, beim Gehen im Freien.  
Morgens, am frühen Morgen, vormittags bis gegen Mittag, durch Kälte, in kalter Luft, vor kaltem und trockenem 
Wetter, bei Wetterumschlag, beim Nahen eines Gewitters, durch Sonnenlicht, durch Hitze. 
Durch Tabak, durch Kerzenruß, durch Lilienduft. 
 
Appetit 
Den Patienten kann ein brennender Durst plagen und ein rasender und nagender Hunger. Dabei besteht kein 
großes Verlangen nach Essen. Menschen, die Agaricus benötigen mögen kein gebratenes Fleisch, sie verlangen 
nach Eiern und Salzhaltigem, und haben einen süßlichen Mundgeschmack.  
 
Vorlieben 
Man findet oft ein Verlangen nach Alkohol, sowie ein Verlangen nach Bewegung, nach der Gruppe und nach 
Schutz. Genussmittelschäden durch Kaffee und Tee.  
 
Schlaf 
Die Agaricus-Menschen leiden unter Schlafstörungen. Der Schlaf ist schlecht, unerquicklich und unterbrochen. 
Der Patient kann trotz großer Müdigkeit keinen Schlaf finden. Schläfrigkeit am Tage, Neigung zum Schlafen nach 
den Mahlzeiten, nächtliche Unruhe, Schlaflosigkeit infolge schmerzhafter Empfindungen in den Gliedern. Kurz 
nach dem Einschlafen kann es zum Zittern und plötzlichem Erwachen und Hochfahren kommen. Es finden sich 
Gähn Anfälle, er muss etwa zwei- oder dreimal in der Minute gähnen. Der Schlaf ist ruhelos und von heftigem 
Jucken und Brennen unterbrochen. Beim Einschlafen fahren die Patienten hoch, zucken und erwachen oft.  
 

Julius Mezger: Der Schlaf ist schlecht und unerquicklich, trotz vorhandenem Schlafbedürfnis kann er keinen 
Schlaf finden. Man findet auch eine ungewöhnliche Schläfrigkeit. Der Schlaf wird oft nachts unterbrochen. 
Häufiges Gähnen, 2-3-mal in der Minute, es kann sich auch ein tiefer, wie betäubender Schlaf zeigen. 
 
Träume  
Die Patienten haben lebhafte Träume, sie schlafen so leicht, dass sie durch lebhafte und ängstliche Träume 
erwachen können.  
 

Bomhardt beschreibt Träume von ausweglosen Situationen, von Bällen, von Blasen, von orgiastischen Festen, 
vom Fliegen, von Hexenverbrennungen, von fliegenden Kanonenkugeln, von Knollen, von Körperteilungen, von 
kreisförmigen Anordnungen, vom Lagerfeuer, davon, durch die Luft geschleudert zu werden, von Prüfungen, 
von herrlichen Träumen, von Urtieren, davon, verfolgt zu werden, davon, nicht voran zu kommen, vom 
Wasserlassen, von pulsierenden Wolken, von Zeitlupe und von zerteilten Tieren. 
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D.D. Differenzialdiagnose - Vergleichende homöopathische Arzneien Agaricus muscarius 
 

Nach Allen, Boericke, Boger, Clarke und Bomhardt:  

Acidum nitricum, Belladonna, Bovinum, Cannabis indica, Carcinosinum, Cicuta virosa, Cimicifuga, Cocculus, 
Coffea, Cuprum, Hyoscyamus, Ignatia, Lachesis, Lycopodium, Mygallinum, Natrium muriaticum, Nux vomica, 
Opium, Phosphorus, Pulsatilla, Sticta, Stramonium, Tamus (Echte Schmerwurz), Tarantula und Zincum 
metallicum. 
 

Allen: In Bezug auf das Alkoholdelirium sind folgende Arzneien verwandt mit Agaricus: Calcium carbonicum, 
Cannabis indica, Cimicifuga, Hyoscyamus, Kalium phosphoricum, Lachesis, Nux vomica, Opium und Stramonium.  
Der Alkoholismus selbst verlangt vergleichend nach Nux vomica oder Stramonium.  
Eine Verwandtschaft in Bezug zu den choreatischen Symptomen sind Mygale, Tarantula und Zincum.  
Bei Alkoholismus und bei Chorea muss man auch an Stramonium denken. 
Zur Multiplen Sklerose passen Alumina, Aranea ixobola, Zincum, Secale und Kreosotum. 
 

Eine Empfindlichkeit der Wirbelsäule gegen Berührung, mit Zuckungen der Zunge verlangt als Vergleichsmittel 
mitunter auch nach Lachesis.  
 

Wenn die Akren (Nase, Hände, Füße) blau und kalt wie erfroren sind, sollte man auch an Abrotanum, Jodum, 
Hedera helix und Acidum fluoricum denken. 
 

Zur Verschlimmerung vor einem Gewitter passen Phosphorus und Psorinum.  
 

Bei choreatischen Zuständen sind Vergleichsmittel Tarantula hispanica, Zincum, Arsenicum album (mit 
Entkräftung und Abmagerung ), Stramonium und Mygale. 
 

Bei Tic convulsivum sind Vergleichsmittel Gelsemium, Hyoscyamus, Magnesiumsalze, Stramonium, Zincum und 
Tarantula hispanica.  
 

Durchfall mit vielen Blähungen kann auch nach Aloe, Natrium sulfuricum, China oder Nux moschata verlangen. 
Bei verspätetem Gehen und Sprechen lernen der Kinder sollte man auch an Barium, Calcium carbonicum, 
Calcium phosphoricum, Calcium fluoratum, Causticum, Silicea, Sulfur und Asteria denken.  
 

Die Schwäche nach dem Koitus lässt auch an Conium, Agnus castus oder Acidum phosphoricum denken. 
Bei Spasmen der Augenlider ist auch an Cicuta virosa zu denken. 
 

Tuberculinum bovinum 
Die homöopathische Arznei Tuberculinum wird aus infektiösen Material, dem Sputum eines an Tuberkulose 
Erkrankten oder auch aus tuberkulösem Lungengewebe mit Kaverneninhalt, gewonnen. Tuberculinum wird 
vorsorglich für den Geist und das Gemüt angewendet, ebenso bei Lungenerkrankungen. Der Tuberculinum 
Patient ist ebenfalls unzufrieden und ruhelos, mit unstillbarem Wunsch nach Veränderung. Kinder neigen auch 
zu Verhaltensstörungen und Hyperaktivität. Der Patient hat Probleme beim Atmen, teilweise sogar mit 
Erstickungsgefühlen in warmen Räumen mit Verlangen nach kalter Luft. Es tritt wie bei Agaricus trockener 
Husten auf, der allerdings nicht morgens, sondern nur abends und nachts vermehrt auftritt. Der Auswurf ist 
nicht durchsichtig, sondern dick, gelb oder gelb-grünlich und kann leicht abgehustet werden.  
 
Antidote  
Aufhebung oder Blockierung der Wirkung eines Arzneimittels oder Giftes im Rahmen der Homöopathie. 
Boericke: Folgende Mittel und Stoffe wirken antidotierend: Campfer, Calcium carbonicum, Coffea, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron, Fett, Holzkohle, Kaffee, Öl, Wein und Weinbrand. 
 
 
Farbe 
Die Farben als Hilfe zur homöopathischen Arzneifindung, von Hugbald Volker Müller: (Set in 3 Bänden) für Agaricus muscarius  

2C, 3C, (gelb, bis fast Orange) Schwarz 
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Weitere homöopathische Pilz-Arzneien und ihre Indikationen im Vergleich  
 

Agaricus campestris: (Wiesen-Champignon) Essbar! 
Zeigt ein kaltes, ängstliches Gemüt mit Ohnmachten und Delirium.  
 

Agaricus citrinus: (gelblicher Knollenblätterpilz) Synonyme: Agaricus citrinellus, Amanita citrina, Amanita 
citrina, Amanita mappa Giftig!  
Zeigt Bewusstlosigkeit und Faulheit.  
 

Agaricus emeticus: (Kirschroter Spei-Täubling) Synonyme: Russula emetica Schwach Giftig! 

Zeigt starken Schwindel und bei allen Symptomen eine Verbesserung  durch kaltes Wasser. Auch das 
Verlangen nach Eiswasser kann beobachtet werden. Es finden sich eine Gastritis, kalter Schweiß, beim 
Erbrechen haben die Patienten das Gefühl, als ob der Magen an einem Faden hinge und Angst. 
 

Agaricus pantherinus: (Amanita pantherina) Stark Giftig! 
Der Pantherpilz zeigt ein Delirium, einsilbige Antworten, Bewusstlosigkeit und Stupor. In der Toxikologie 
entspricht der Pantherpilz weitgehend dem Fliegenpilz, denn er enthält ebenfalls Muscarin und die toxischen 
Isoxazol-Derivate. Das Vergiftungsbild ist auch hier von Erregungszuständen, Tobsuchtsanfällen, Verwirrtheit 
und Halluzinationen, die nach einer Latenzzeit von 1-3 Stunden auftreten, geprägt.  
 

Agaricus phalloides: (Grüner Knollenblätterpilz) Synonyme: Agaricus bulbosus, Amanita phalloides Sehr Giftig! 
Der grüner Knollenblätterpilz hat neben Agaricus muscarius ebenfalls eine ausgeprägteste Symptomatik. Man 
findet ein ängstliches oder schläfriges Gemüt, verworrene Träume, Angst, langsame Antworten oder 
Bewusstlosigkeit. Die Patienten machen sonderbare Gesten und Gebärden. Man kann allgemeine Ruhelosigkeit 
beobachten, Ruhelosigkeit im Bett, Herumwerfen im Bett, Stupor, Ungeduld und verworrene Träume finden.  
 

Boericke: Homöopathisch finden sich dauernder Stuhldrang, Abdominal- und Rektalschmerzen, aber keine 
Magenschmerzen, ein intensiver Durst auf kaltes Wasser, trockene Haut und Oligurie. Die Patienten sind 
lethargisch, aber geistig klar. Man findet einen plötzlichen Wechsel von raschem zu langsamem Atmen und 
umgekehrt. Auch extreme Kollaps Zustände sind zu finden. 
Der Verzehr auch nur geringer Mengen dieses Giftpilzes kann zu einer tödlichen Pilzvergiftung führen, da die 
enthaltenen Gifte (Amatoxine und Phallotoxine) ein Leberversagen verursachen. Die Toxikologie der 
Knollenblätterpilze ist durch die Amanitine als Giftstoffe gekennzeichnet. Amanitine kommen in tödlicher 
Menge vor allem im grünen Knollenblätterpilz Amanita phalloides, in den weißen Knollenblätterpilzen (Amanita 
virosa, Amanita verna) und im Nadelholzschüpfling (Galerna marginata) vor. Von den tödlichen Pilzvergiftungen 
kommen in Deutschland ca. 90 % durch Knollenblätterpilze zustande. Die Amanitine (Alpha- und Betha-
Amanitin) verursachen eine Hemmung der Nukleinsäure Synthese im Zellkern, indem sie sich an ein Enzym des 
Zellkerns, die DNS-abhängige-RNS-Polymerase II binden. Dadurch kommt es zur Schädigung der Parenchym 
Organe Leber und Niere. 8 -24 Stunden nach der Giftaufnahme kommt es zu heftigen Brechdurchfällen. Nach 
ca. 2 Tagen endet das Magen-Darm-Stadium der Vergiftung, und es kommt zu einer Latenzphase von 1 Tag. 
Anschließend entwickelt sich eine schwere Lebernekrose, eine Nekrose der Nierentubuli, mit Gerinnungsstörungen. 
Letztendlich führt die Vergiftung schließlich zum Leberkoma und zur Urämie. Neben den Amanitinen enthalten 
die Knollenblätterpilze noch Phallotoxine und Phallolysine. Die Phallotoxine wirken stark Leberschädigend.  
 

Agarcus procerus: (Gemeiner Riesenschirmling). Essbar! 
Zeigt Delirium und Delirium mit Schreien. Die Patienten weigern sich, die Medizin im Delirium einzunehmen, 
auch kann sich eine Bewusstlosigkeit zeigen.  
 
Agaricus semiglobatus: (Halbkugeliger Träuschling) Giftig! 
Es finden sich Aborte im zweiten Monat, Bewusstlosigkeit und Stupor.  
 

Boletus satanas: (Satans-Röhrling, Speiteufel) Giftig! 
Hat eine sehr eigene Symptomatik: 1-2 Stunden nach Einnahme des Pilzes kommt es zu einer heftigen 
Gastroenteritis mit Erbrechen und reiswasserähnlichen Durchfällen. Nach Ausgleich des Flüssigkeits- und 
Elektrolythaushalts bessert sich der Zustand rasch. Tödliche Vergiftungen sind sehr selten.  
 

Bovista lycoperdon: (Riesenbovist oder Riesenstäubling) Essbar!  
Bovista spielt eine große Rolle in der Frauenheilkunde (Gynäkologie) und wird beispielsweise bei 
Menstruationsbeschwerden, wie Zwischenblutungen oder Schmerzen vor der Regelblutung, verabreicht. Aber 
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auch in der Hautarztpraxis (Dermatologie) findet Bovista unterstützende Verwendung, hier kann es 
insbesondere gegen Hautjucken, Ausschläge und Warzen hilfreich sein. Hilfreich können Bovista-Globuli auch 
bei der Behandlung von Taubheitsgefühl und Kribbeln der Hände und Füße sein (Polyneuritis). Siehe das 

ausführliche AZB unter Homöopathie / Arzneimittelbilder / Algen, Moose, Farne und Pilze.  
 

Coprinus comatus: (Schopf-Tintling oder Spargelpilz) Essbar! 
Er ist ein heimischer Speisepilz, aus der Familie der Champignonverwandten. Er gilt als Vitalpilz und ist Teil des 
traditionellen Heilwissens Mitteleuropas. Er soll den Stoffwechsel (Einsatz bei Diabetes) auf die Sprünge helfen 
und sogar Verdauungsbeschwerden lindern.  
 

Anneliese Barthels schreibt: „In der Corona-Pandemie konnte ich vielen Patienten helfen mit Mitteln aus der 
Pilzwelt. Symptome der Corona Patienten, die bereits seit Wochen negativ getestet wurden, aber trotzdem 
nicht auf die Beine kommen, alles schwarzsehen und meinen vor dem Abgrund zu stehen, kann der Coprinus 
comatus homöopathisch aufbereitet helfen, wieder zu Kräften zu kommen und wieder Zuversicht zu schöpfen.  
 
Piptoporus betulinus: Der Birkenporling Essbar! 
Bedeutung hatte der Pilz in früherer Zeit vor allem als Arzneimittel. Der in dünne Streifen geschnittene 
Fruchtkörper wurde als Bandage zur Wundheilung verwendet, unter anderem wegen seiner entzündungs-
hemmenden Inhaltsstoffe. In Skandinavien wurde sein Fruchtfleisch als Scheide für Messer verwendet, um sie 
vor Rost zu schützen. In jüngerer Zeit gewinnt der Birkenporling wieder an Interesse, da man in Studien die 
hohe antioxidative Wirkung bestätigen konnte (daher auch die frühere Verwendung als Messerscheide) sowie 
antibakterielle und antivirale Wirkung (insbesondere bei Grippestämmen). Es wurden auch Antitumorale 
Eigenschaften festgestellt, die zurzeit weiter untersucht werden. Siehe homöopathische Arzneimittelprüfung 
vom Birkenporling Piptoporus betulinus, von Anneliese Barthels. 

 
Reishi: (Glänzender Lackporling) Synonyme: Ganoderma lucidum); chinesisch: Ling Zhi oder Ling Chi Vitalpilz! 
Ganoderma lucidum, griechisch ganos »Glanz und derma - »Haut« und lateinisch lucidus - »leuchtend 
glänzend«. Er ist einer der berühmtesten Vitalpilze überhaupt, reishi, japanisch »göttlicher Pilz, 10 000-Jahre Pilz 
oder Pilz der Unsterblichkeit«. In der Chinesischen Medizin wird er seit über 2000 Jahren als Arznei 
hochgeschätzt. Dieser Pilz ist auch in Deutschland heimisch, wenn auch nicht häufig. In unseren Wäldern gibt es 
einige andere Lackporlinge, verwandter Art, aus der Gattung Ganoderma. 
 

Anneliese Barthels: „Viele Patienten, die unter der Isolation durch den Lockdown leiden, depressiv werden oder 
angriffslustig und aggressiv, können Pilzarzneien helfen, in den Ausgleich zu kommen und Frieden zu finden, 
wobei der Reishi (Ganoderma lucidum) hier seine Gewichtung zeigt. Patienten, die unter der Spaltung der 
Gesellschaft leiden, die bis in die Familie reicht, können Pilzarzneien helfen.  
 
Psilocybe caerulescens: Erdrutschpilz oder Gott-Pilz 
Psilocybe caerulescens ist eine Gattung von 75 Pilzarten die auf der ganzen Weilt verteilt ist. Manche enthalten 
psychoaktive und halluzinogene Stoffe. Der Psilocybe caerulescens wird als Differenzialdiagnose zu LSD 
aufgeführt, er gilt als der eigentliche Magic Mushroom. Als homöopathische Arznei finden wir bei ihm auch die 
typischen Symptome von anderen Pilz Arzneien: Franz Vermeulen 
 

• Zerstreutheit und albernes Benehmen 

• den Faden bei Gesprächen verlieren 

• Träume von Räubern oder Vampiren, die im eigenen Haus angreifen 

• gesteigerter Sexualtrieb 

• Wahnidee unter einem mächtigen Einfluss zu stehen und die Vorstellung an mehreren Orten gleichzeitig zu sein 
 

In ihrer Kasuistik schreibt Annette Sneevliets: Der Psilocybe caerulescens ist nicht ein Heilmittel für eine Psychose, 
sondern für eine spezielle Form der Depression, dem Burnout. Psilocybin wird aktuell in der Psychiatrie auf 
seine antidepressive Wirkung untersucht. 
 
Psilocybe semilanceata: Spitzkegeliger Kahlkopf  
Der Spitzkegelige Kahlkopf ist der verbreitetste und am häufigsten vorkommende psilocybinhaltige Blätterpilz in 
gemäßigten Zonen der Erde. Andreas Krüger: Pilze zeigen keine andere Welt, sondern die ganze Welt. Terence 
McKenna: Der zahllos wiederholter Pilzgenuss unserer hominiden Vorfahren hatte einen entscheidenden Einfluss 
bei der geistig-seelischen Entwicklung zum wissenden Menschen (Homo sapiens). Von ihm stammt auch der 
schöne Satz: »Pilze sind die Tore zur Seele von Mutter Erde«. "Pilze machen uns kindlich, damit wir das 
Himmelreich schauen können." 
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Pilze als Pflanzen Parasiten 
 

Secale cornutum: (Purpurbrauner Mutterkornpilz) Synonyme: Claviceps purpurea. Ein Roggen Parasit 
Auch von Secale cornutum, der zweiten großen homöopathischen Pilz-Arznei, kennen wir die Affinität zu den 
Nerven. Es ist eine Arznei, welche durch Kontraktionen der glatten Muskulatur gekennzeichnet ist. Man findet 
Schwäche, Angstgefühl, Abmagerung und heftige Koliken des Magen-Darm-Traktes und der Uterusmuskulatur. 
Die Extremitäten sind kalt und taub. Durch die Durchblutungsstörungen finden sich Gangräne. Siehe demnächst 
das ausführliche AZB unter Homöopathie / Arzneimittelbilder / Algen, Moose, Farne und Pilze.  
 

Andreas Holling zeigt Secale als Arznei gegen Haarausfall mit einer ausführlichen Erörterung des passenden Lepra-
Miasmas.  
 

Ergotinum (Mutterkornextrakt) Ergotin ist das das Alkaloid von Secale cornutum. 
Die homöopathische Arznei Ergotinum wird im Besonders bei Beschwerden aufgrund von Durchblutungsstörungen, 
bei Schmerzen und Ameisenlaufen verwendet. Menschen, die Ergotinum brauchen, wirken oft mager, schlaff 
und kraftlos. 
 

John Henry Clarke: Ergotin ist am besten bekannt für seine physiologische Verwendung als Hämostase* bei 
Uterus- und Lungenblutungen. Es bewirkt eine Kontraktion der Arteriolen, und seine Wirkung tritt am 
schnellsten ein, wenn es durch subkutane Injektion verabreicht wird. Seine homöopathischen Anwendungen 
sind im Wesentlichen identisch mit denen von Secale, aber Ergotin wird manchmal Erfolg haben, wenn Secale 
versagt. Klinisch: Analinkontinenz. Wundbrand. Blutungen. Herz, Lähmung. Schließmuskel, Lähmung. 
 
Ustilago maydis: (Maisbrand oder Beulenbrand). Hier ein weiterer Pilz der auf der Maispflanze wächst. 
Vorwiegend für Menschen die an nervöse Störungen mit schnellen Stimmungswechseln leiden. Von einem 
Augenblick auf den anderen kann die Stimmung komplett umschlagen. Ustilago maydis wirkt lindernd auf 
Unterbauchkrämpfe während der Menstruation, bei starken Menstruationsblutungen (Metrorrhagien) und bei 
Uterusblutungen ohne ersichtlichen Grund. Es wirkt entspannend und krampflösend auf Bauch- und 
Beckenorgane.  
 

Pilzarten die als Krankheitserreger gelten und in der Homöopathie als Nosoden bezeichnet werden  
 

Candida albicans: Ist ein Hefepilz, »Soorpilz«.  
Die homöopathische Arznei Candida albicans gehört zu den Nosoden. Fast jeder Mensch hat eine gewisse 
Anzahl von Hefepilzen auf und in seinem Körper. Wir finden ihn häufig auf den Schleimhäuten von Mund und 
Rachen und im Genitalbereich sowie im Darm. Wird der Befall zu groß und ist der Mensch gerade 
abwehrschwach, können Hefepilze einiges Unheil anrichten und unangenehme Symptome erzeugen. Der 
Candida albicans ist der häufigste Erreger beim Menschen, einen solchen Befall nennt der Medizinier Candida 
Mykose oder einfach Kandidose. Das bekannteste Symptom ist sicher der Hefepilzbefall in der Scheide, mit 
Juckreiz, unangenehmen Ausfluss und Wundheitsgefühl.  
 

Marco Riefer: Der mehr als 20 Jahre reiche homöopathische Erfahrung gemacht hat, verbindet das AZB des 
Candida albicans mit einer Person, die in ihrem Inneren Chaos und Hektik erlebt und Wut im Bauch trägt.  
 
Cryptococcus neoformans: Ist ein hefeähnlicher Pilz mit weltweiter Verbreitung. Er wächst in der Erde und auf 
verschiedenen Gräsern und Getreidearten. Seine Stäube stellen eine Infektionsquelle für den Menschen dar. Er 
ist einer der wichtigsten Erreger der Kryptokokkose, einer opportunistischen Infektion. Als Krankheitserreger 
beim Menschen, kommt Cryptococcus neoformans fast ausschließlich bei Menschen mit reduzierter Leistung 
des Immunsystems vor. Dies betrifft AIDS-Kranke und Patienten, die unter immunsuppressiver Therapie stehen. 
Der Pilz dringt über die Atemwege in den menschlichen Körper ein. Bei immunkompetenten Menschen erfolgt 
die Elimination des Erregers, oder der Erreger wird vom Immunsystem in einem Granulom (ungefährliche, 
Körnchen förmige Gewebeneubildung) abgekapselt.  
 

Bob Blair: Hat einen Beitrag zu Cryptococcus neoformans verfasst (Entfremdet vom Selbst), der nicht nur einen 
Einblick in die Symptomatik dieses AIDS-assoziierten Krankheitserregers erhellt, sondern er beinhaltet auch 
exemplarisch viele typische Pilzthemen und Empfindungen. In dieser ersten Zusammenfassung einer klassischen 
Arzneimittelprüfung von Cryptococcus neoformans werden die Arzneithemen in Beziehung gesetzt zu 
allgemeinen Pilzthemen: Parasiten, Mykose, Radioaktivität, zu AIDS, Husten, Krebs, zum Lepra-Miasma und zur 
erwähnten Kryptokokkose, einer schweren Pilzinfektion bei massiver Immunschwäche. Das Studium dieser 
Prüfungsthemen führt zu einem tieferen Verständnis des Pilzreiches. 
 
____________________ 
 

Hämostase* Summe der physiologischen Prozesse, die den Stillstand einer Blutung herbeiführen 
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Trichophyton rubrum: Hautpilz beim Menschen.  
Als Erreger besiedelt er bevorzugt Hornsubstanzen, er ernährt sich vom Keratin des Menschen und verursacht 
Fuß- und Nagelpilz sowie verschiedene Hauterkrankungen (Tinea inguinalis), eine Leistenflechte.  
 

K. J. Müller: Trichophytum rubrum und Candida albicans sind Mikropilze und werden in der Homöopathie als 
Arznei-Nosoden eingesetzt. Wegen ihrer Verbreitung und Hartnäckigkeit könnten sie zu Polycresten* avancieren. 
Ähnlichkeiten zu Sulfur sind da. Probleme mit sozialer Abgrenzung, Grenzübertretung und chronischen Infekten.  
 

Pilze aus denen Medikamente für die konventionelle Medizin hergestellt werden  
 

Penicillium chrysogenum (Pinselschimmel) Synonyme: Penicillium notatum  
Penicillium ist ein Schimmelpilz, der nahezu weltweit verbreitet ist sowie vorwiegend im und am Boden vorkommt. 
Die Sporen sind leicht grün gefärbt. Penicillium chrysogenum findet sich quasi überall auf der Erde. Er wurde 
sogar im subglazialen Eis unterhalb von arktischen Gletschern gefunden. Er ist ein Produzent von β-Lactam-
Antibiotika, vor allem von Penicillin, das heute industriell in Bioreaktoren gewonnen wird. 
Homöopathische Anwendung: Von Angina über Borreliose und Mittelohrentzündung bis hin zu offenen 
Wunden. Ziel ist es, den Körper, der durch langzeitigen Missbrauch von chemisch-synthetisch hergestellten 
Medikamenten (Antibiotika Penicillin etc.) wieder ins Gleichgewicht zu bringen.  
 
Staphylococcus aureus (kugelförmiges, grampositives Bakterium)  
Staphylococcus aureus ist weit verbreitet, er kommt in der Natur quasi überall vor. Bei Mensch und Tier lebt er 
meistens als harmloser Helfer für ein gesund funktionierendes Abwehrsystem. In unserem Organismus sorgt er 
für normalen Schutz und dient als ausgleichende Flora auf der Haut und sämtlichen Schleimhäuten. Ist das 
Gleichgewicht im Innern gestört, kann Staphylococcus aureus aber auch pathogen reagieren und neben Haut- 
und Weichgewebsinfektionen auch Lungenentzündung, Hirnhautentzündung, Endokarditis und sogar ein 
toxisches Schocksyndrom und Sepsis verursachen. Es ist wie mit Allem, immer die Dosis machts! 
 

Anmerkung: Mit dem Penicillin begann der eigentliche Siegeszug der Antibiotika in der Medizin. „Die Erfolge 
des Penicillins“ führten zur Suche und Entdeckung weiterer Antibiotika: Streptomycin, Chloramphenicol, 
Aureomycin, Tetracyclin und vieler anderer. Die meisten heute bekannten Antibiotika leiten sich von 
Naturstoffen ab. Antibiotika werden aus dem Schimmelpilz Penicillium chrysogenum (Penicillium. notatum) 
hergestellt. Zahlreiche medizinisch verwendete Antibiotika werden biotechnologisch produziert, als 
Produzenten dienen Bakterien wie die Streptomyceten (Strahlenpilze, Bakterien der Gattung Streptomyces). Im 
Unterschied zu den Pilzen ist dieses Mycel (Gesamtheit aller fadenförmigen Zellen eines Pilzes) nicht aus Chitin 
oder Zellulose aufgebaut und sehr viel dünner ca. 0,5-2 μm*. 
 
Homöopathische Anwendung  
In der konventionellen Medizin werden diese bakteriellen Infektionen mit Antibiotikum behandelt. In der 
Klassischen Homöopathie hingegen, haben sich hierfür die sogenannten Nosoden etabliert. Der Streptokokken 
Eiter Streptococcinum wird als homöopathische Alternative zur Antibiotikabehandlung von allen entzündlichen 
Formen von Streptokokkeninfektionen eingesetzt. Ebenso kann es bei sogenannten Superinfektionen, bei 
denen das Immunsystem der Patienten durch andere Vorerkrankungen so geschwächt ist, dass Komplikationen 
auftreten, Abhilfe leisten. Eine Arbeit zu diesem Thema wird demnächst erscheinen: Homöopathie / 

Arzneimittelbilder / Bakterien und Nosoden 
 
_______________________________ 
 
 

Polychrest aus dem  griechischen, poly – »viel« / chrēstós »brauchbar«, (zu vielen Dingen brauchbar; zu vielem nützlich; vielseitig 
verwendbar«), der sogenannte »Vielkönner«. Ein Begriff der in der Klassischen Homöopathie für Arzneimittel gebraucht wird die viele 
unterschiedliche therapeutische Anwendungsbereiche abdecken und daher häufig eingesetzt werden. Die Polychreste stehen in der Regel 
mit vielen tausend Symptomen in den homöopathischen Arzneibüchern, den Materiae medicae. Hierin fanden neben den eigentlichen 
Prüfungssymptomen auch Vergiftungssymptome und geheilte klinische Symptome ihren Platz.  
 

Beispiele für homöopathische Polychreste: 
Calcium carbonicum: Calciumcarbonat, Kalk aus dem inneren der Austernschale (Perlmutt); über 8000 genannte Einzelsymptome 
Lycopodium: Sporen des Keulen-Bärlapps (Farngewächs), über 8600 genannte Einzelsymptome 
Natrium muriaticum: Natriumchlorid (Kochsalz), über 7700 genannte Einzelsymptome 
Nux vomica: Strychnos nux-vomica (Gewöhnliche Brechnuss), über 7300 genannte Einzelsymptome 
Phosphorus: über 9000 genannte Einzelsymptome 
Sepia: Tinte des Tintenfischs, über 8400 genannte Einzelsymptome 
Sulfu: Schwefel, über 11000 genannte Einzelsymptome 
 

________________ 
 

(Ein Mikrometer*, veraltet auch »Mikron« oder »My« nach dem griech. Buchstaben µ), abgekürzt µm, entspricht dem Millionstel eines 
Meters: 1 µm = 10-6 m = 0,000 001 m oder 1 µm = 10-3 mm, also ein Tausendstel Millimeter. 
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Bilder zu den oben beschriebenen Pilzen 

 

           
 

                  Wiesen-Champignon Agaricus campestris                         Gelber Knollenblätterpilz Amanita citrina       Kirschroter Spei-Täubling Agaricus emeticus          

 
 
 

             
 

                         Pantherpilz Agaricus pantherinus             Grüner Knollenblätterpilz Agaricus phalloides     Gemeiner Riesenschirmling Agarcus procerus 

 
 
 

         
 

     Halbkugeliger Träuschling Agaricus semiglobatus                Satans Röhrling Boletus satanas Satans                      Riesenbovist Bovista lycoperdon 

 
 
 

   
 

          Schopf-Tintling Coprinus comatus                      Birkenporling Piptoporus betulinus                      Reishi Glänzender Lackporling Ganoderma lucidum  
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Pilze für körperliche und seelische Entspannung (psychotrope Wirkung - enthalten Psilocybin) 

 

          
 

                     Erdrutschpilz Psilocybe caerulescens                                                            Spitzkegeliger Kahlkopf Psilocybe semilanceata       

 
 
 
 

Pilze als Pflanzen Parasiten 
 

            
 

                  Mutterkornpilz an Roggenähre                          Durch Mutterkorn verunreinigter Roggen                        Maisbrand Ustilago maydis 

 
 
 
 

Pilzarten die als Krankheitserreger gelten und in der Homöopathie als Nosoden* bezeichnet werden 
 

           
 

        Hefeähnlicher Pilz Cryptococcus neoformans             Soorpilz beim Menschen Candida albicans                Haut + Keratin Pilz Trichophyton rubrum 
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Pilze aus denen Medikamente für die konventionelle Medizin hergestellt werden 
 

          
 

                    Penicillium chrysogenum in der Petrischale                 Staphylococcus aureus Ektronenmikroskop             MRSA* (Rasterelektronenmikrosk) 

 
 

Anmerkung 
Für gesunde Menschen stellen Bakterien in der Regel keine Gefahr dar und das Risiko einer Infektion ist sehr 
gering. Gesunde Menschen können, dank ihres intakt funktionierenden Immunsystems, eine Besiedlung von 
MRSA Bakterien, alleine zum Verschwinden bringen.  
Bei Menschen mit speziellen Risikofaktoren kann es jedoch zu einer Infektion mit dem Erreger kommen und eine 
schwere Erkrankung verursachen. MRSA kommt häufig in Krankenhäusern, Gefängnissen und Pflegeheimen vor, 
wo Menschen mit offenen Wunden, invasiven Geräten wie Kathetern und geschwächtem Immunsystem ein 
höheres Risiko für gesundheitsbezogene Infektionen haben. Ebenso sind aber auch Menschen betroffen, die 
schwer chronisch krank sind und unter Immunsuppressiver Behandlung stehen. Einige Anwendungsgebiete für 
eine Immunsuppression sind alle chronisch-entzündlichen Erkrankungen rheumatische Arthritis, verschiedene 
Darmerkrankungen wie Colitis ulcerosa und Morbus Crohn, schwere Formen der Schuppenflechte (Psoriasis), 
Multiple Sklerose oder nach Transplantationen. Wir sprechen hier von Menschen die sich alle unter besonderen 
Stress befinden!? 
Der MRSA-Erreger, bringt eine Resistenz gegen die üblichen entzündungshemmenden Medikamente mit sich. 
Durch Resistenzen gegen die bisherigen Antibiotikaklassen (Beta-Laktam-Antibiotika) ist die Therapie gegen 
MRSA erschwert. Das bedeutet, dass eine Infektion mit diesem Bakterium nicht mehr mit den üblichen Antibiotika 
behandelt werden kann.  
 
Was sind starke Entzündungshemmer?  
Medikamente aus der Gruppe der nichtsteroidalen Entzündungshemmer oder Antirheumatika (NSAR). Weiter 
oben erwähnte ich bereits, dass der Pilz Penicillium chrysogenum ein Produzent von verschiedenen Antibiotika 
ist. Penicilline sind eine Untergruppe der sogenannten Beta-Lactam-Antibiotika, sie dienen zu ihrer Herstellung! 
Das Bakterium Staphylococcus aureus kommt bei vielen Menschen auf der Haut oder Schleimhaut vor und ist für 
gesunde Menschen ungefährlich.  
 
Was stimmt hier nicht?  
Wird hier versucht den Teufel mit dem Beelzebub auszutreiben, oder beißt sich hier die Katze in den eigenen 
Schwanz?? Der Mensch verfügt über einen, ja man kann sagen, Metaorganismus, Wir beherbergen mehr 
Mikroben als wir Zellen besitzen. Überall in unserem Körper tummeln sich schützende Bakterien, natürlich auch  
Pilze, Viren und Einzeller, wir sind innerlich wie äußerlich umgeben von einer komplexen besiedelten 
mikrobiellen Gemeinschaft. Siehe Bibliothek / Mikrobiom  
 
 
 
 
________________________________ 
 
 

MRSA*: Wir sehen eine Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme von einem menschlichen neutrophilen Granulozyten, der MRSA 
aufnimmt. Methicillin-resistenter Staphylococcus aureus (MRSA) ist eine Gruppe grampositiver Bakterien, die sich nur genetisch von 
anderen Stämmen des Staphylococcus aureus unterscheiden.  
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Epilog 
In der ersten Stunde der Ausbildung für Chinesische Medizin, fragte uns der Lehrer: Was ist der Unterschied 
zwischen der Zeit des Früh-Mittelalters und der heutigen Zeit (die Frage war rein bezogen auf die 
Herangehensweise der Medizin)? Wir Schüler waren anfangs etwas zögerlich uns zu äußern, trotz unseres Wissen 
über Allgemeinmedizin die bis dato ausreichend entwickelt war, begannen wir dann eine Menge Unterschiede 
nennen zu können. Geduldig hörte sich der Lehrer unsere Äußerungen und Erklärungen an, woraufhin er nach 
einiger Zeit bemerkte: Es gibt keinen Unterschied!? 
Ein Körper mit seinen Organen, Empfindungen und seiner Persönlichkeit, scharf abgegrenzt von der Umwelt, in 
der er überleben muss, so stellt sich die heutige  „Moderne“ Medizin, immer noch den Menschen und seinen 
Organismus vor?! Doch diese Grundannahme ist überholt: Organismen pflegen rege Beziehungen zu ganzen 
Heerscharen von Mikroben. Ohne diese Mikroben sind wir nichts. Seine Erklärung war damals schon mehr als 
einleuchtend: Grundsätzlich führen sämtliche Entzündungshemmenden Therapien mit Acetylsalicylsäure (ASS), 
Antibiotika, Cortison, Virostatika oder Medikamenten, die bei erworbenen Immunschwächesyndrom, z. B. bei 
AIDS angewendet werden, unweigerlich zu einer weiteren Immunschwäche.  
 
Immer wieder wird darauf hingewiesen, wie wichtig es sei, um eine Infektion mit dem Erreger vorzubeugen, vor 
allem eine gründliche und regelmäßige Handhygiene durch zu führen. Sicherlich trägt eine tägliche und natürliche 
Hygiene zur Gesundheit bei. Wichtiger und viel ausschlaggebender wäre es jedoch unsere innere Einstellung, uns 
selbst gegenüber, dem Körper, der Seele, dem Geist und dem Planeten auf dem wir leben, unserer Mutter-Erde 
entsprechend, eine achtsame und schöpferische Verbindung herzustellen. Die beste Medizin steckt in uns selbst, 
wir tragen doch die natürlichste Apotheke direkt in unserem Inneren. Mit der richtigen Ernährung, Entspannung 
und etwas Bewegung können wir unsere innere Heilkraft stärken und Gesund leben.  
In jedem von uns stecken Selbstheilungskräfte, sie sind kein seltenes Wunder. Permanent, in jeder Milli-Sekunde 
repariert und erneuert sich unser Körper. Enzyme reparieren Schäden an fehlerhaftem Erbgut, Zellen teilen sich 
und Schadstoffe werden ausgeleitet. All das passiert ganz ohne unser Zutun. Manchmal können wir sogar 
zuschauen, wie sich unser Körper heilt, z. B. wenn wir uns in den Finger geschnitten haben: Es blutet und nach 
einiger Zeit verschließt sich die Wunde, bis sie schließlich nach einigen Tagen komplett verheilt ist. Unser innerer 
Arzt bekämpft auch alle lästigen Erreger und lässt sogar gebrochene Knochen wieder zusammenwachsen.  
Das heißt nicht, dass jede Krankheit besiegbar ist, aber viele unterschätzen zu welchen Leistungen unser 
Organismus fähig ist. Dazu sollte er bestmöglich unterstützt werden. 
Die Fähigkeit des Organismus zur Selbstregeneration wurde lange unterschätzt und nicht ernst genommen. 
Mittlerweile nimmt das Bewusstsein für unsere Selbstheilungskräfte glücklicherweise wieder zu. Viele Mediziner 
erkennen mittlerweile, dass der Einfluss, den wir auf unsere Gesundheit nehmen können, enorm ist – teilweise 
sogar größer als der der Medizin selbst. 
 

»Meine Bakterien und ich« 
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Anhang mit weiteren Agaricus muscaria Themen  
 

Otto Leeser berichtet vom Gebrauch des Fliegenpilzes als Rauschmittel bei den sibirischen Völkern der 
Samojeden, Tschuktschen und Korjaken. Er zitiert einen Bericht von Klein aus dem Jahr 1907.  
 

Die Pilze werden im Herbst gesammelt, getrocknet und dann bei feierlichen Anlässen verzehrt. Die Augen 
gewinnen einen wilden Ausdruck und blendenden Glanz, die Hände geraten ins Zittern, die Herrschaft über die 
Glieder schwindet, während noch volles Bewusstsein besteht. Aber schon wenige Minuten später überfällt den 
Berauschten schwere Betäubung, er beginnt leise eintönige Lieder zu singen, die immer lebhafter und lauter 
und durch schnell ausgestoßene Worte unterbrochen werden. Gleichzeitig steigert sich die Sucht zu immer 
stärkerer Bewegung, in rasenden Tobsuchtsanfällen beginnt ein ohrenbetäubendes Trommeln und ein 
unbeschreiblicher Tanz und Umherjagen in der bewohnten Jurte. Das endet dann ebenso plötzlich in Ermatten 
und Niedersinken zu totenähnlichem Schlaf mit gesteigertem Speichelfluss und auffallender Pulsverlangsamung. 
Aber dieser Schlaf ist gerade erwünscht, denn der Berauschte hat in ihm die schönsten phantastisch-sinnlichen 
Träume und sieht alles was er nur wünscht. Nach etwa einer halben Stunde erwachen die Schlafenden, gehen 
unsicher hin und her und erleiden Zuckungen im ganzen Körper, die in neue, jetzt schwächere Tobsuchtsanfälle 
übergehen. Dieser Vorgang mit Wechsel von Wachen und Schlafen wiederholt sich einige Male, wobei die 
Anfälle jedoch immer schwächer auftreten, um schließlich in einigen Stunden ganz aufzuhören. Um den Zustand 
der Berauschtheit länger aufrecht zu halten, trinken deshalb die Berauschten ihren eigenen frisch in 
Blechgefäße gelassenen Harn...  
 

Siegel berichtet von der Beobachtung, die sibirische Stämme bei Rentieren gemacht haben, die Fliegenpilze 
gefressen haben. Die Rentiere werden nach dem Genuss des Pilzes wie betäubt und fallen gelähmt zu Boden. „ 
Zahme Rentiere lassen sich in ihrer Gier nach diesem Pilz nicht mehr bändigen und verhalten sich wie 
betrunken. Sie laufen ziellos umher, machen Lärm, zucken mit dem Kopf und isolieren sich von der Herde.“ „ Die 
Stammesangehörigen bemerkten, dass die Rentiere sich heftig für menschlichen Urin interessierten, der das 
Stoffwechselprodukt Muscimol enthält. Wenn sie den Urin in ihrer Umgebung schnuppern, hasten die Rentiere 
zu der Stelle und beginnen um die gelb gefärbten Schneebrocken zu kämpfen. Der Urin hat für die Rentiere die 
gleiche berauschende Wirkung wie die Fliegenpilze. Das Verlangen der Rentiere nach Urin, mit oder ohne 
Muscimol, äußert sich so aggressiv, dass Reisende in diesem Gebiet davor gewarnt werden, in der offenen 
Tundra zu urinieren, wenn Rentiere in der Nähe sind. ... “ 
 

Die Anwendung als Rauschmittel bei sibirischen Stämmen ist bereits im Kapitel Pharmakologie und Toxikologie 
beschrieben. Eine weniger medizinische als militärische Anwendung wird bei den alten nordischen Kämpfern 
beschrieben, die den Pilz genommen haben, um ihre Kampfeslust zu höchster kriegerischer Wut (Berserkerwut) 
anzufachen. 
 
… Übrigens der Fliegenpilz ist der Pilz des Jahres 2022. 
 
 
Symbolik von Agaricus 
Bomhardt: Dazu gehören die Aborigines, der Atompilz, Bälle, Bauerntrottel, Blasen, Drol, Druiden, Fasching, Feuer, 
Fliegen, Geister, Gelübde, unerwartetes Glück, glückliches Warten, Glückspilze, Gnome, Heinzelmännchen, das 
Herumhüpfen, Hexenkreis, Hexenverbrennung, Jahreswechsel, Knolle, Knollen, Knolliges, eine kreisförmige 
Anordnung, Kugeln, Lotto, Modrigkeit, Rundes, Schelle, Schirm, Schleudersitze, Schlümpfe, Silvester, Spaßmacher, 
das Spielen mit dem Feuer, Talisman, Tollpatsch, Totem, Gefühl von Unzulänglichkeit, Watschelgang, Wikinger, 
Wolken, Wotan, Zellteilung, und Zwerge. Die Symbolik von Agaricus umfasst auch Landschaften wie Finnland und 
Sibirien. Als Literatur passen zu Agaricus die Ansichten eines Clowns von Heinrich Böll, der Herr der Ringe von 
Tolkien, der kleine König Kalle Wirsch, Krabbat, und phantastische Märchen von Helga Webert. 
 

Als Märchen Dr. Wichtel, Hans im Glück, Rumpelstilzchen (siehe Kapitel Märchen und Mythologie), 
Schneewittchen und Zwergen Geschichten.  
Als Agaricus-Musik wird die Musik der Beatles, Bizets die Perlenfischer, Debussys der Faun, und Witthüsers & 
Westrupps der Jesuspilz beschrieben. 
Das Instrument von Agaricus sind die Trommeln.  
Als Persönlichkeiten wird der Baron von Münchhausen, als Pflanze das Moos und als Schriftsteller Tolkien 
angeführt.  
Typische Agaricus-Redensarten sind Bauerntrottel; das  Glück ist mit den Dummen; du bist nicht richtig im Kopf; es 
ist nie zu spät für eine glückliche Kindheit; kommt auf keinen grünen Zweig und Tollpatsch.  
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Als Spielfilm wird die Fliege beschrieben, was ich allerdings für sehr fraglich halte, denn die Fliege ist in einem Maß 
destruktiv, was nicht wirklich zu Agaricus passt.  
Im Tarot gehört zu Agaricus die Karte "der Erhängte ".  
Agaricus-Tiere sollen die Ameise, die Ente, die Fliege, Maulwürfe und Spinnen sein.  
Zur Agaricus-Konstitution sollen die astrologischen Konstellationen von Pluto- Uranus, Uranus-Jupiter und Uranus-
Neptun passen.  
Typische Agaricus-Berufe sollen der Clown, der Druide, der Schamane und der Spaßmacher sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
________________________________________ 
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